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103. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 16. Febr. 
Gun ner Am Miniſtertiſche Maybach, v. Puttkamer, Lucius, Bitter und 
arien. 


nut den Bericht der Rechnungscommiſſion werden die Etatsüberſchrei⸗ 
0 des al Vierteljahres 1877 genehmigt und der Staatsregierung 
ge ertheilt. 
Leim Eintritt in die dritte P des Entwurfes des Staats⸗ 
Aas balssetele für 1880/81 erklärt v. Schorlemer⸗Alſt: Ich und 
wei 


außer ha 


e Freunde haben durch Anträge und durch unſere Abſtimmung in der 
len Leſung unſere Stellung zu den einzelnen Poſitionen des Etats 5 
5 gekennzeichnet. Mit Rückſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes 
j ichten wir darauf, unſere Anträge zu erneuern. ; 
die Beim Etat der Eiſenbahn verwaltung bringt Berger noch einmal 
an KCundäre Stellung der techniſchen Babnbeamten gegenüber den Juriſten 
Sprache und erinnert den Minister an ſein Verſprechen, bei der Neu 
Ipanſſation mehr Techniker anzustellen als bisher. Ferner tritt eine eigen: 
Aniche Conſtellation der Verhältniſſe bei den Eifenbahnbau: Technikern 
Vegoon welchen die ſeit längerer Zeit in Staatsdienſt befindlichen durch 
Verſtaatlichung der Privatbahnen ſchwere und unverdiente Nachtheile 
ben. Der Bau der vielen Bahnen zu Anfang der ſiebziger Yale rief 
ne ſtarke Nachfrage nach Baubeamten hervor, die kaum von der Hochſchule 
onen, von den Staats oder Privatbahnen engagirt wurden. Da letztere 
2 zu zahlen pflegen, ſo wandten ſich ihnen die jungen Kräfte haupt⸗ 


lich zu, jo daß eine Miniſterial⸗ Verfügung die Anſtellung der jungen 
fechniter als Baufübrer von dem Nachweis, daß ſie bei einer königlichen 
waltung längere Zeit diätariſch beſchäftigt waren, abbängig machte. Da⸗ 
| ur wurde eine Menge junger Leute in den Staatsdienſt gedrängt, und 
| e haben wir im Staatsdienſte Techniker, die * vor 10 Jahren ihr 
yanen gemacht haben und beute noch diatariſch angeſtellt ſind. Dieſer 
ibſtand wird um ſo fühlbarer, als ſeit 1876 Eiſenbabnbaumeiſter faſt 
ar nicht mehr angeſtellt worden ſind. Diejenigen Techniker, welche trotz der 
miſterialverfügung in Privatdienſten blieben, erhalten nun einen ganz 
| berhältnißmähigen Vortheil dadurch, daß fie bei Uebernahme durch den 
Fiaat eine Maſſe gleichaltriger hei ie überſpringen, fo z. B. jetzt bei der 
8 Hdeburg » Halberitädter ein zum Bauinſpector ernannter Techniker im 
taatsdienſt 48 feiner Vorgänger. Dieſe Disparität zwiſchen Privatbabn: 
Staatsbabnbeamten muß nach Möglichkeit ausgeglichen werden. 
und nifter Maybach erkennt das Vorhandenſein 104 15 Uebelſtände an 
bnd erklärt ſich bereit, ihnen nach Möglichkeit abzubelfen. Der Fall bei 
5 agdeburg⸗Halberſtädter ſei ein ganz vereinzelter und ausnahmsweiſer, 
betreffende Beamte werde zum Baumeiſter und nicht zum Inſpector 
Wanunt werden. Eine Anfrage Rickerts, ob die Einrichtung durchgebender 
Ba gen auf der Route Berlin⸗Frankfurt via der Anhalter und Thüringiſchen 
bien beibehalten werden ſoll, beantwortet der Miniſter dahin, daß die 
» berige Einrichtung fortbeſtehe und keine Störung erleiden ſoll. f 
vi fat des Finanzminiſteriums. Dem Abg. Langerbans ſcheint 
e Angelegenheit der Reichsbankoblaten auf den Briefen der Berliner 
Dandelsge ellſchaft durch die Erklärung des Miniſters, daß Briefe der Reichs⸗ 
ank an Private künftigbin nicht mehr mit dem Reichsbankſiegel verſchloſſen 
rden ſollen, nicht erledigt. Ein ſtaatliches Inſtitut, wie die Reichsbank, 
= Überhaupt nicht den Beruf, feinen Depotinhabern Mittheilungen über 


en Stand der Papiere zu machen; das mögen Privatbanken und Bankers 
Run, eine Reichsbank dürfe das nicht. Ferner habe der Minifter jede 
Ab: ſion der Regierung auf die Actionäre der Berlin⸗Potsdamer Bahn in 
weſede geſtellt. Redner babe ja keinen Grund, feine Erklärungen anzu: 
Aaken, aber die Möglichkeit ſcheine ihm doch vorzuliegen, daß binter dem 
en oder über den Kopf des Miniſters hinweg verhandelt worden ſei. 
des er Finanzminiſter: Ich hatte nicht erwartet, daß die Frage wegen 
de Reichsbankſtegels das Haus zum dritten Male beſchäftigen würde. Ich 
Kalle, dieſe Frage hat durch die Remedur, welche geſchaffen worden, ihre 
Nechetanf gefunden. Die weitere Beſchwerde, welche die Baſis der der 
Bachs ban zuſtehenden Geſchäfte direct berührt, kann nur auf reſſortmäßigem 
E ge vor den Behörden des Reiches verhandelt werden. Auf Fragen dieſer 
fi kann ich bier nicht eingehen. Der wiederholten Inſinuation gegenüber, 
8 hätte die Staatsregierung eine Preſſion auf die Actionäre der Berlin: 
bieledamer Bahn bebufs Verſtaatlichung derſelben ausgeübt, oder es ſei 
ich nocht Über den Kopf des Miniſters hinweg Derartiges geiheben, erkläre 
en auf das Allerbeſtimmteſte — auch Herr Miniſter Maybach iſt 


1 


Feen — daß nach keiner Seite hin weder eine Preſſion ſtattgefunden 
. noch hat itattfinden können, daß vielmehr, nach Ablehnung der regie⸗ 
der Bioligen Offerte durch die erſte General⸗Verſammlung, die Actionäre 
Da Bahn ſelbſt es waren, von denen die weiteren Wünſche ausgingen. 
77 ſcheint mir die ganze Beſchwerde des Vorredners, ſoweit ſie materiellen 
0 alts war, erledigt. Wenn der Vorredner noch weitere edenken hat, 
Anda ich ihn bitten, ſich an die Reichsverwaltung, an den Reichskanzler 
| eventuell an den Reichstag zu wenden. 
fade. Virchow: Der preußiſche Finanzminister iſt in dieſer feiner Eigen⸗ 
aft und nicht als Privatmann oder Reichsbeamter Mitglied des Cura⸗ 
ums der Reichspank,, und deshalb ift er als preußſſcher Minifter der: 
Richtet, dieſem Hauſe auf Fragen, wie die vorliegende, Auskunft zu geben. 

o bliebe denn ſonſt die Verantwortlichkeit der Minifter? Unſere Minifter 
In allerdings verwöhnt, da wir bisher ihre Stellung zum Reiche ſehr 
ſocret außer Acht gelaſſen haben; in den anderen Staaten ift das nicht 

der Fall. Es iſt von Wichtigkeit, dieſe ſtaatsrechtliche Kite einmal klar 
Nella, um nachzuweiſen, daß der Miniſter nicht berechtigt iſt, zu ſagen, 
8 geht den preußiſchen Landtag nichts an und gehört vor den Reichstag. 
is Der Finanzminiſter: Mein bisheriges Verhalten zeigt doch wohl, daß 
bricht beabſichtige, mich irgend einer Verantwortlichkeit zu entziehen. Ich 
eue in zweiter Leſung die verlangte Aufklärung gegeben und Remedur 
laprochen, mehr kann ich nicht thun. Uebrigens gebe ich dem Abg. Virchow 
leben nieht, und war nie anderer Meinung, daß ich hier Auskunft zu 

abe. 

Abg. Virchow dankt dem Miniſter, daß er ſeiner Anſicht beigetreten 
ki die Indiscretion der Reichsbank, durch die die deutſche Handelsgeſell⸗ 
nat in den Beſitz der Adreſſen der Depotinhaber gekommen ſei, bedeute 

en Vertrauensbruch, der in weiten Kreiſen Beunruhigung SSR Wh babe. 
Wut del Cap. 58 (Oberpräſidien, Landdroſteien) bemerkt Abg. Brüel: Die 
dit und Weiſe, wie die Volksbibliotheken in Hannover von der Regierung 

N. Zuwendungen unterſtützt werden, iſt charakteriſtiſch für die Methode des 
dieeußiſchen Regiments in Hannover. Woher die betreffenden Mittel ſtam⸗ 
5 ligen will ich hier nicht unterſuchen, da i jene Anſpielung auf den bei⸗ 

men, Crispin vermeiden möchte. In den Voltgbibliotbelen findet ſich die 
ute Geſchichte Preußens von Ferdinand Schmidt“, der man mit Recht 

Heotellong der Katastrophe von 1866 und des Charakters weiland König 
Folke, „ borwisft. Ein Fall ganz eclatanter Art aber iſt es, daß in der 
den bibliothek in Hannover, die ſeit Jahren Zuwendungen vom Oberprä⸗ 
ride empfängt, ſich ein Buch „Unter dem letzten Welfenkönige“, Roman 

5 er jüngſten Vergangenheit von Klinck befindet. Ich irre wohl nicht, 
leihen, zu den Zuwendungen des Oberpräfiventen gehört. Ich habe vieles 
1 gi Werk durchgeleſen; es it ungefähr in dem Gente der Romane 
Fan regor von Samarow geſchrieben, nur daß es nicht wie dieſe inter⸗ 
Aale Gebeimniſſe mitteilt, fondern leer und geſchmacklos ift und feinen 
Janz nur benutzt, um ungeſtraft Perſonen des hannöverſchen Hofes, die 
bes Weutlich bezeichnet ſind, zu beleidigen. (Redner verlieſt einzelne Stellen 
Met uches und eine Anzabl Namen.) Dieſe Perſonen werden als com: 

ein ende Schurken bingeftellt; viele von ihnen leben noch und dem Po⸗ 

Itector v. Engelbrecht, der in den preußiſchen Staatsdienſt übergetreten 

* in der Nähe von Hannover lebt, wird die Anfüiftung eines Meuchel⸗ 

0 9 bra eher Wie kann ein Oberpräſident indirect dazu mitwirken, 

15 der Weiſe preußiſche Beamte beleidigt werden? Ich hoffe, daß es 

der um die böswillige Abſicht untergeordneter Perſonen handelt, für 
1 er doch der Oberpräſident verantwortlich it 


* 


in Breblau 5 Mark, ‚ek 50 pf. 
reblan art, Wochen e 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


gen hannöverſchen Hofes fo darzuſtellen, daß die Annexion nicht als ein 
Frevel, ſondern als eine erlöſende That erſcheint (Unrutze) und Se. Maj. 
König Georg V. in den Staub zu ziehen und mit Kolh zu bewerfen. 
(Redner verlieſt wieder einige Stellen des Buches.) it es möglich, daß 
ein preußiſcher Oberpräſident ſich nicht fürchtet, ſich die Hände zu beſchmutzen, 
wenn er ſolche Werke verbreitet? Ich will nicht fragen, ob das edel iſt, 
Nobleſſe erwarte ich von der Stelle nicht. (Große Unruhe.) Sie tragen 
Ihrer Königsfamilie eine Liebe und Verehrung entgegen, die dem Außen⸗ 
ſtehenden an Idolatrie zu grenzen ſcheint — (Rufe: zur Ordnung!) Präſi⸗ 
dent v. Köller: Herr Abg. Brüel, ich rufe Sie zur Ordnung, wir Preußen 
ſind immer ſtolz geweſen auf unſere Ehrfurcht vor dem Könige. (Beifall.) — 
Sie ſollten alſo auch die loyale Geſinnung eines anderen Volkes gegen 
fein Herrſcherbaus ehren. Auf dem Wege werden Sie das hannoverſche 
Volk nicht preußiſch machen, ſondern nur die Pietätloſigkeit der Social⸗ 
demokraten fördern. Es liegt im eigenen Intereſſe der preußiſchen Regie⸗ 
rung, dieſen Weg zu verlaſſen: Imperium iisdem fere mediis retinetur, 
quibus comparatum est. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Welche Gefühle es in einem Miniſter 
erregen muß. in einem preußiſchen Abgeordnetenbauſe eine Rede zu bören, 
wie wir fie ſoeben haben hören müſſen, das zu ſchildern werden Sie mir 
wohl erlaſſen. Ich bin überzeugt, daß in dieſem Hauſe Niemand iſt, der 
nicht das gleiche Gefühl der Empörung darüber hat. (Sebr wahr!) Die 
Sache jelbit entfernt fi ſehr weit von dem großen Pathos, zu welchem ſie 
den Vorredner angeregt bat. Stebt in dem don ibm erwähnten, mir gänz⸗ 
lich unbekannten Buch wirklich das, was er behauptet, ſo iſt daſſelbe zur 
Einverleibung in eine Volksbibliotbek und zur Verbreitung in weiteren 
Kreiſen ungeeignet, und das iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß ich nicht annebmen 
kann, daß das Oberpräſidium den Inhalt des Buches gekannt haben konne. 
Wenn der Vorredner dies ſelbſt zugiebt, wie kann er dann ſagen, daß das 
Oberpräſidium ſich mit der Vertheilung des Buches die Hände beſchmutzt 
babe? Es kann nur ein bedauerlicher Arthum dorgefallen fein, und ich 
werde dafür ſorgen, daß dieſes und ähnliche Bücher nicht weiter verbreitet 
werden. In früherer Zeit wurde bei der Vertheilung von Büchern an die 
Volksbibliotheken etwas ſummariſch verfahren. Ich habe eine genauere 
Prüfung angeordnet. Die Gründung und Unterſtützung von Volks⸗ 
bibliotheken bedarf an ſich keiner Vertheidigung. (Sehr wahr!) Sie werden 
es ebenſo billigen, daß dei der Auswabl der Bücher auch darauf Bedacht 
genommen wird, daß die Liebe zum gemeinſchaftlichen Vaterlande, deſſen 
Einrichtungen und zu denjenigen Perſonen gefördert wird, auf die wir alle 
ſtolz find. (Beifall.) ; en ; 

bg. Grumbrecht: Die Nationalliberalen ſtehen in Hannover den 
Welfen viel ſchärfer gegenüber, als ſelbſt die Regierung, aber wir haben 


die Empfindung unſerer Gegner nie verletzt, auch nicht ihnen verdacht, daß 


ſie ihrem früberen Herrſcherhaus noch anhängen, wir meinten nur, die 
jetzigen Zuſtände ſeien unabänderlich und es liege im Intereſſe der Provinz 
Hannover ſelbſt, ſich darin zu fügen. Wenn ſich die Welfen aber beklagen, 
daß ab und zu etwas gegen ſie geſchrieben wird, ſo bitte ich die Zeitungen 
der Welfenpartei zu leſen und frage, ob man mit mehr Bitterkeit gegen 
unſere ganzen geſetzlichen Zuſtände ſprechen kann. So ſtand in einem 
Blatte dor Kurzem, es ſei zweifelhaft, ob 1886 noch das Deutſche Reich 
exiſtiren werde. Wenn wir Nationalgefinnten in Hannover unter der 
früheren Regierung nur den zehnten Theil der Preßfreiheit gebabt hätten, 
die jetzt die Welfen genießen, fo hätten wir uns kaum beklagt. Die 
preußiſche Verwaltungseinrichtung mag in Hannover nicht durchweg ſo an⸗ 
genehm empfunden werden wie in den alten Provinzen. Wer aber ſagt, 
daß von preußiſchen Behörden keine Nobleſſe erwartet werden könne, der 
überſchreitet das Maß der parlamentariſchen Redefreiheit (Sehr wahr! 
rechts). Was wir in Angriffen auf fremde und außenſtehende Perſonen 
in den letzten Tagen gehört haben, überſteigt ſo ſchon den ſchlimmſten 
Ton, den ich je in einem Parlamente einſchließlich des Frankfurters 
gehört habe. Wenn die Mitglieder des Parlaments die ihnen nöthige 
Redefreibeit nicht mit dem Bewußtſein eines Privilegiums gebrauchen, 
dann bört Alles auf. Es mag in Hannover zuweilen etwas vorge⸗ 
kommen fein, was uns nicht gefiel, aber wer jagt, daß die Provinz 
Hannover von der preußiſchen Regierung ſchlecht behandelt worden ſei, 
der ſagt nicht das, was wahr iſt (Sehr richtig), und wer ſich in ſolchen 
Redewendungen, wie der Abg. Brüel ergeht, der iſt ſo verbiſſen in ſeine 
Anſicht, daß auf ſein Urtheil überhaupt kein Gewicht zu legen iſt. (Sehr richtig!) 

Wir haben von unſeren melfiihen Gegnern hier nur zwei unter 36 
Abgeordneten aus Hannover; denn die Abgeordneten Windtborſt und Bödiker 
rechne ich nicht ſtreng zu denſelben. Im Reichstage freilich ſtebt die Sache 
etwas anders. Aber das beweiſt nur, daß wir an dem allgemeinen directen 
Wahlrecht am meiſten kranken, von dem auch die Auswüchſe der Social⸗ 
demokratie herſtammen. Es war die ſchwachſte Stunde des Fürſten Bis: 
marck, als er es einführte. (Unruhe links. Abg. Richter: Das gehört 
doch nicht hierher, bringen Sie das im Reichstag vor, da werden wir Ibnen 
ſchon darauf antworten.) Die große Maſſe der intelligenten Leute Hanno⸗ 
vers erkennt alſo an, daß die Prodinz von der preußiſchen Regierung mit 
Rückſicht und Wohlwollen behandelt wird, und das zu conſtatiren iſt nöthig, 
wenn man ſolche Aeußerungen hört, wie ſie eben der Abg. Brüel gethan 
hat. (Beifall rechts.) 

Abg. Knörcke: Der Oberpräſident von Hannover hat alle Standes⸗ 
beamten angewieſen, bei Anmeldungen von Geburten die Anmeldenden 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Angabe der Namen erſt nach zwei 

onaten zu erfolgen brauche. Dieſe Verfügung iſt eine indirecte Verletzung 
des Civilſtaudsgeſetzes, da dieſes die ſoſortige Angabe der Namen als die 
Regel und die nachträgliche Angabe als die Ausnahme anſieht, während es 
jetzt umgekehrt ſein ſoll. Die Gefahr der Verfügung leuchtet ein, wenn man 
die Conſequenzen betrachtet, die das Conſiſtorium daraus gezogen hat, und 
die Agitation der Geistlichen in allen Provinzen für den Erlaß gleicher auf 
Vereitelung des Civilſtandsgeſetzes abzielenden Beſtimmungen. a 

Miniſter Graf Eulenburg: Die Angabe der Vornamen darf geſetzlich 
ſowohl gleich bei der Anmeldung, als auch nachträglich geſchehen. Viele 
Standesbeamten hatten nun eine Einwirkung dahin ausgeübt, daß die 
Vornamen ſogleich gegeben würden, während die Leute wünſchten, dies 
erſt nach der Taufe zu thun. Dem gegenüber wies die Verfügung des 
Oberpräſidenten die Standesbeamten auf das Recht hin, das den Anmel⸗ 
fügung Be Seite ſteht. Elwas Ungeſetzliches liegt alſo in dieſer Ver⸗ 

ung nicht. 

Zu demſelben Etat beantragt Abg. v. Minnigerode in Capitel 4 „für 
unvorhergeſehene Ausgaben“ die don der Regierung verlangten 1,200,000 
Mark zu bewilligen, von denen in zweiter Leſung 200,000 M. abgeſtrichen 
ſind; weil der Abſtrich nur formale Bedeutung habe, da die Regierung bei 
eintretendem dringenden Bedürfniß Etatsüberſchreitungen machen könne. 

Abg. Rickert: Der Antrag hat allerdings weder eine principielle noch 
eine politiſche Wichtigkeit. Wir haben ſeit 1868 immer die 1,200,000 Mark 
bewilligt, die Regierung hat ſie aber nicht gebraucht, ſondern ſogar noch 
Erſparniſſe gemacht. Alle Parteien empfahlen den Mitgliedern der Budgeil⸗ 
commiſſion, als fie fie in dieſelbe ſchickten, möglichſt viel zu ſparen. Wenn 
nun von den Dutzend Erſparniſſen, die wir mühſam zu Wege gebracht, der 
größte Theil hier wieder beſeitigt wird, won war denn dann die ganze 
Arbeit der Budgetcommiſſion? Wenn der Minifter außeretatsmäßige Ans: 
gaben macht, fo muß er ſie rechtfertigen. Warum wollen Sie ihm das er⸗ 
laſſen? Die Frage iſt keine politiſche, ſondern blos eine finanztechniſche. 
Ich bitte es bei dem Boſchluß der zweiten Leſung zu belaſſen. 

Der Finanzminiſter: Die Frage iſt nicht blos eine ſinanz⸗techniſche; 
die Regierung legt den größten Werth auf die Bewilligung der 200,000 M. 
Bei den im Allgemeinen ungünſtigen Verhältniſſen dieſes Jahres ſind in 
verſchiedenen Provinzen Nothſtände zu erwarten, die ſich möglicherweise 
dadurch verſchärfen, daß wir mit Ausgaben zur Abhilfe derſelben zözern, 
weil wir nicht wiſſen, ob wir fie machen dürfen. Aber auch andere Aus: 
gaben ſtehen in Ausſicht, welche die he der 1,200,000 Mk. ſaſt 
ewiß machen. Sie können doch aber nicht wünſchen, daß wir von vorn⸗ 
erein auf Etatzüberſchreitungen binarbeiten. Das Land bat von dieſem 
Abſtrich keinen Vortheil und auch keinen Nachtheil davon, wenn die 200,000 


Der eigentliche Zweck des Buches aber iſt, die Verhältniſſe des damali⸗ Mark bewilligt und nicht verbraucht werden. 
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Abg. Stengel befürwortet den Antrag v. Minnigerode's, weil die 
jetzigen außergewöhnlichen Verhältniſſe größere unvorhergeſehene Ausgaben 
wahrſcheinlich machten. 

Abg. Rickert: Mit dem Argument, daß das Land keinen Schaden von 
Bewilligungen habe, die nicht gebraucht werden, könnte man es rechtfer⸗ 
tigen, jeden Poſten um Millionen über den Bedarf zu erhöhen. Wir haben 
aber den Grundſatz, alle Titel möglichſt knapp zu bemeſſen. Wenn die Re⸗ 
gierung gewiſſe Zahlungen als nothwendig vorausſteht, ſo darf ſie ſie gar 
nicht aus dieſem Fonds beſtreiten, denn dieſer iſt für unvorhergeſehene 
Ausgaben. ( Heiterkeit.) Das iſt kein Scherz; die Regierung ſoll eben dieſe 
Ausgaben, welche fie vorausſiebt, etatiſiren und vor der Budgetcommiſſion 
rechtfertigen, das iſt preußiſche Finanztradition. Das Recht zu anderen, 
unvorbergeſehenen Ausgaben für den Fall beſonderer Nothſtände wird das 
durch nicht berührt; vielmehr iſt die Regierung verpflichtet, ſolche, wenn ſie 
erforderlich ſind zu machen, aber auch vor uns zu rechtfertigen. Das will 
ich, und das wollte auch die Budgetcommiſſion. a 

Der Finanzminiſter: Die Regierung iſt ſich ſowohl ihrer Pflicht zur 
Ausgabe von außeretatsmäßigen Summen für Nothſtände als auch ihrer 
Verantwortlichkeit für ſolche Ausgaben voll bewußt. Die anderen Aus⸗ 
gaben, die wir aus dieſem Fonds machen wollen, ſind noch nicht beſtimmt 
vorauszuſehen, aber ihre Nothwendigkeit it ſehr wahrſcheinlich. Die Bes 
willigung der 200,000 M. iſt darum dringend nothwendig. 

Der Antrag v. Minnigerode wird angenommen. 

Beim Etat des Miniſterium des Innern, und zwar beim Gehalt des 
Miniſters, bringt Berger einen Fall der Beſtätigung eines Mannes als 
Bürgermeiſter zur Sprache, über den er nur ſeine höchſte Verwunderung 
äußern könne. Der Betreffende wurde aus dem Oſten nach dem Weſten 
verſetzt; er hatte in ſeinem früheren Wohnorte mit einer Frauensperſon im 
Concubinate gelebt, fie aber als feine Frau ausgegeben; er heirathete fie 
ſchließlich, aber nicht an ſeinem Wohnorte, ſondern in Berlin, wo er die 
unwahre Erklärung abgab, daß er bereits 10 Jahre in Berlin wohne. 
Seine geſchäftliche Qualification ſei nicht beſſer, wie feine ſittliche. Er ſei 
bald mit dem Magiſtrat und der Stadtberordnetenverſammlung in Conflict 
gekommen und ſchließlich ſei das Disciplinarverfahren gegen ihn eingeleitet 
worden. Redner glaubt, daß das Beſtätigungsrecht nicht blos dazu diene, 
um die volitiſche Stellung der Communalbeamten, ſondern auch um ihre 
ſittliche und geſchäftliche Qualification zu prüfen. 

Miniſter Graf zu Eulenburg bedauert den vorgetragenen Fall lebhaft 
und giebt zu, daß bei der Beſtätigung auch die ſittliche und geſchäftliche 
Qualification der Communalbeamten geprüft werden müſſe. Der Miniſter 
wendet ſich darauf einem in zweiter Leſung vorgetragenen Falle zu. Der 
Abg. Bachem habe von dem Landrath zu Kempen mitgetheilt, daß er den 
Herrn Thöneſſen aufgemuntert habe, ſich um die Bürgermeiſterſtelle in 
Heinsberg zu bewerben, und ihm auch ein gutes Zeugniß ausgeſtellt; 
nachber habe er auf Betreiben des Landrathes in Heinsberg die 5 
liche 3 des Thöͤneſſen in Abrede geſtellt. Der Abg. Bachem 
warf dem Landrathe in Kempen infolge deſſen eine zweideutige Haltung 
vor und führte die Nichtbeſtätigung des Thöneſſen auf deſſen Stellung im 
Culturkampfe zurück. Es iſt ausdrücklich anerkannt worden, daß gegen die 
kirchenpolitiſche Stellung des Thöneſſen nichts einzuwenden fei; nur feine 
geſchäftliche Qualification wurde in Zweifel geſtellt. Das Zeugniß des 
Kempener Landratbes lautete, daß Thoneſſen ein geſellſchaftlich gebildeter, 
anſtändiger und ſolider Mann ſei. Von ſeiner geſchäftlichen Qualification 
war in dem Zeugniß keine Rede. 

Abg. Knörcke bezeichnet den Erlaß des Oberpräſidenten von Hannover 
an die Standesbeamten als ungeſetzlich; er unterſtütze nur eine Agitation 
gegen das Civilſtandsgeſetz. 

Miniſter Graf Eulenburg kann die Ungeſetzlichleit des Erlaſſes in 
keiner Weiſe anerkennen. b 

Abg. Rickert bringt noch einmal den Erlaß des Regierungspräſidenten 
in Poſen vom 1. November 1879 zur Sprache, in welchem er die ihm unter⸗ 
geordneten Organe anweiſt, ſämmtliche amtlichen Bekanntmachungen der 
„Poſener Zeitung“ zu entziehen und dem „Poſener Tageblatt“ zuzuwenden 
in der Abſicht, demſelben mehr Abonnenten zu verſchaffen. Der Minifter 
des Innern war bei der betreffenden Discuſſion in der zweiten Etats⸗ 
berathung nicht anweſend und der damals anweſende, aber nicht genügend 
informirte Finanzminiſter ſtellte eine beſtimmte Auskunft für die dritte 
Leſung in Ausſicht. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Ueber die Frage des amtlichen In⸗ 
ſeratenweſens iſt in dieſer Seſſion vielfach verhandelt worden, nicht blos 
bei der vom Abg. Rickert angedeuteten Gelegenheit. Der Staatsminiſterial⸗ 
beſchluß über dieſe Angelegenheit iſt verleien worden. Ich ſchicke voraus, 
daß es meines Erachtens unentbehrlich iſt, daß über die Art und Weife, 
wie amtliche Bekanntmachungen publicirt werden und welche Kategorien 
von Blättern in Betracht gezogen werden ſollen, allgemeine Vorſchriften 
erlaſſen werden müſſen, wenn nicht eine allgemeine Verwirrung entſtehen 
ſoll. Man hat zunächſt verſucht, alle Bekanntmachungen nur in den amt⸗ 
lichen Blättern zu publiciren. Weil es aber nicht die genügende Anzabl 
amtlicher Blätter gab, ſo kam man 1874 zu dem Beſchluſſe, den ich bereits 
erwähnt habe. Alle Bekanntmachungen, ſoweit nicht geſetzliche oder ſtatu⸗ 
tariſche Vorſchriften vorliegen, ſollen im „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“, in 
den Regierungsblättern und in den Kreisblättern veröffentlicht werden. Die 
Wahl des Organs hängt davon ab, für welchen Bezirk eine Bekanntmachung 
gelten fol. Es bleibt aber dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Behörden 
überlaſſen, nach Inhalt der Bekanntmachung die Inſertion außer in den 
amtlichen Blättern auch in Privatzeitungen zu veranlaſſen. 

Es iſt jedoch bei dieſer Inſertion darauf zu balten, daß offenkundig 
reichs⸗ und preußenfeindliche Blätter, und Blätter entſchieden oppoſitioneller 
Ae bei den Inſertionen grundſätzlich ausgeſchloſſen bleiben. Nach 
dieſen Grundſätzen wird verfahren. Es iſt nun behauptet worden, es fei 
eine Verpflichtung der Staatsregierung, lediglich nach der Verbreitung der 
Blätter die Annoncen zu vergeben. Die Staatsregierung glaubt dieſe 
Auffaſſung nicht theilen zu dürfen. Wir haben 11005 erfahren, daß wir 
Blatter von einer Haltung haben, denen unmöglich Inſerate zugewendet 
werden können. Ich erinnere an die Zeit, aus der der Miniſterialbeſchluß 
ſtammt, an die ſocialiſtiſche Preſſe, an die Blätter der Partei, welche die 
Zugehörigkeit derjenigen, welche fie zu vertreten meinen, zum preußiſchen 
Staate negirte, die Exiſtenzberechtigung des Staates und Reiches tagtäglich 
anfocht, die Vertreter des Staates und des Reiches täglich mit den gröbſten 
Schmäbungen überhäufte. Es widerſpricht der Würde der Regierung, in 
denſelben Zeitungen, in welchen dieſe Tendenzen verfolgt werden, auf der 
nächſten Seite amtliche Bekanntmachungen zu veröffentlichen. Bei der An⸗ 
wendung dieſer allgemeinen Grundsätze muß die größte Vorſicht gebraucht 
werden. Grundſäßzlich ede find, die Zeitungen entſchieden oppo⸗ 
ſitioneller Richtung. Die Entſchiedenheit in der Oppoſition kann ſich nach 
zwei Richtungen zeigen: ſie kann einmal der Sache nach entſchieden ſein 
und über das Maß hinaus gehen, welches eine Gemeinſchaft mit der Be⸗ 
hörde geſtattet. Aber auch in der Form und Haltung kann ſich die Ent⸗ 
ſchiedenheit der Oppoſition befunden. Und dieſes letztere ift bei der „Poſener 
Zeitung“ der Fall geweſen. 5 

Sie werden es mir erlaſſen, einzelne Artikel vorzuleſen, aber ich ftelle 
Jedem, der ſich dafür intereſſirt, den letzten Jahrgang der „Poſener Zeitung“ 
zur Verfügung. Es war ein Ton eingeriſſen, der über die Grenze des Er⸗ 
laubten binausging. Auf Grund der Haltung der „Poſener Zeitung” trat 
die Erwägung ein, ob man der Zeitung die Inſerate noch länger zuwenden 
könnte. Die Poſener Behörden entſchieden ſich 1 Die Bezirks⸗ 
regierungen beſtimmen auf Grund geſetzlicher Vorſchriften, in welchen 
Blättern die Bekanntmachungen erfolgen werden; die Poſener Regierung 
bat dafür das „Poſener Tageblatt“ in Ausſicht genommen, und ich habe 
kein Recht, dagegen einzuſchreiten. Die Regierung iſt aber noch weiter ges 
gangen und hat die Behörden in der Provinz angewieſen, amtliche Bekannt⸗ 
machungen der „Poſener Zeitung“ nur noch in ganz beſonderen Ausnahme⸗ 
fällen zuzuweiſen Ich habe, um dieſer Angelegenheit die Schärfe zu 
nehmen, veranlaßt, daß die Behörden in dem Sinne mit Anweiſungen 
verſehen werden, daß ſoweit es nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen noth⸗ 
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amtliche Bekanntmachungen in 
zu inferiren. Das ift Alles, was ich habe ibun Minen 2 

Abg. Richter: Fall iſt wegen feiner princiviellen Beben tung zur 
Sprache gebracht worden. Wir hatten erinariet, daß das S. galsminiſte⸗ 
zium ſich über eine Aenderung des Staatsminiſterialbeſcheuſſes von 1874 
chluͤſſig machen werde. Enſcheidend it an dieſem Peſchluſſe, daß alle 
eitungen „entſchieden oppoſitioneller Richtung grund ſätzlich bei der Zu⸗ 
wendung von Inſeraten zu vermeiden find.“ Der Miniſter gab davon eine 
Auslegung, die mit dem Wortlaute nicht ſtimmt: er wollte nur ſolche Zei⸗ 
tungen ausſchließen, die die Zugehörigkeit zum Reiche negiren, alle öffent⸗ 
lichen Organe bekämpfen, alſo contra bonos mores verſtoßen, dem öffent⸗ 
lichen Anſtandsgefübl widerſprechen. In keinem Falle iſt eine Klage darüber 
2 5 torben, daß einem ſolchen Blatte die Inſerate entzogen ſind. Der 

iniſter bat dann von der Form in der Oppoſition geſprochen. Ich weiß 
nicht, welche Form und Haltung da als normal angeſehen wird. Wenn 
ich mir die Form und Haltung mehrerer der Regierung nahe ſtebender 
Be der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ und der „Poſt“ an: 
ehe, ſo weiß ich nicht, wie man irgend einem oppoſitionellen Blatte Inſerate 
vorenthalten will; denn dieſe Blätter ſind durchweg nach Form und Haltung 
beſſer als die der Regierung fo unmittelbar naheſtehenden Organe. Ein 
Erlaß des Kriegsminiſters theilt dem commandirenden General des erſten 
Armeecorps dieſen Staatsminiſterialbeſchluß mit; das Generalcommando 
verfügt weiter an die Truppencommandos und bezeichnet als ſolche zu ver⸗ 
meidende Zeitungen auf Grund einer Mittbeilung des Oberpräſidenten 
von Dfipreußen die „Königsberger freie Preſſe“, die „Königsberger Har⸗ 
tungſche Zeitung“, das „Memeler Dampfboot“, die „Tilſiter Zeitung“, das 
„Tilſiter gemeinnützige Wochenblatt“, die „Inſterburger Zeitung“, den 
„Bürger⸗ und Bauernfreund“, die „Vartenſteiner Zeitung“, und die „Er: 
meländiſche Zeitung“ in Braunsberg. 

Damit iſt die ganze ſelbſtſtändige Preſſe der Provinz Oſtpreußen von 
der Zuwendung amtlicher Inſerate ausgeſchloſſen und es bleiben nur noch 
die Kreisblätter und zwei oder drei Reptilienblätter. Ich wundere mich, 
daß ſich der Oberpräſident von Horn dazu hergiebt. (Unruhe rechts) Es 
muß doch eine Grenze geben, wie weit ein Beamter in ſolchen Dingen 

ehen kann. Ich nehme au, daß der Oberpräſident von Horn nicht geneigt 

t, mehr zu thun, als er in dieſen Dingen unbedingt thun muß. Wenn 
er alſo den Staatsminiſterialbeſchluß fo auslegen zu müſſen glaubt, daß 
die ganze ſelbſtſtändige Preſſe ausgeſchloſſen wird, dann zeigt das, wohin 
ein ſolcher Staatsminiſterialbeſchluß führt. Er führt dahin, daß die öffent⸗ 
lichen Gelder benutzt werden, um eine Parteipreſſe zu erzielen, mit einem 
Wort, es iſt ein kraſſes Beiſpiel einer einſeitigen Parteiregierung, ein Bei⸗ 
ſpiel der Verwendung öffentlicher Gelder zu conſervativen Parteizwecken. 
(Widerſpruch rechts.) 

Abg. v. Minnigerode: Ich hätte gear daß ausdrücklich die 
ganze Preſſe der Fortſchrittspartei ausgeſchloſſen worden wäre. Ich freue 
mich, daß der Oberpräſident v. Horn ſich fo offen darüber ausgeſprochen 
hat. In Elbing begünſtigen die Gerichte die weniger verbreitete Zeitung 
285 er der die achtfache Zahl von Abonnenten beſitzenden Zeitung. Es 
iegt darin eine eclatante Schädigung des Publikums. Es handelt ſich 
bier um eine fortschrittliche und eine conſervative Zeitung, um die „Elbinger“ 
und die „Altpreußiſche Zeitung“. Dem gegenüber erſcheint der Poſener Fall 
als gem harmlos. j 

bg. Kantak beklagt, daß die polnischen Blätter bei Annoncen grund⸗ 


erte 


W 2 übergangen würden. 


g. Rickert: Mit der Auseinanderſetzung des Miniſters des Innern 
in Bezug auf den Staatsminiſterialerlaß kann ich die Sache nicht als er⸗ 
ledigt anſehen. Wenn die Sache ſo geſtellt wird, daß die Regierungen be⸗ 
ſtimmen, welche Zeitungen entſchieden oppoſitionell find, jo kommen wir 
zweifellos dahin, daß bei einem Regierungswechſel die Publicationsorgane 

ewechſelt werden; das führt zu dem amerikaniſchen Syſtem, und vor 
olchen Schwankungen müſſen wir uns hüten. Ich hoffe, wir werden, wenn 
nicht in dieſer, jo doch in der nächſten Seſſion mit dem Miniſterium ver⸗ 
handeln aus Anlaß eines Antrages, der eingebracht werden muß. Die 
Verhältniſſe haben ſich ſeit 1875 geändert, und der Staatsminiſterialbeſchluß 
kann nicht aufrecht erhalten werden, um ſo weniger, als er den Juſtiz⸗ 
miniſter den neuen Juſtizgeſetzen gegenüber in eine unerträgliche Lage 
bringt. Den Sprung, den der Abg. v. Minnigerode in ſeiner Deduction 
machte, kann ich nicht begreifen. Er findet eine Schädigung des Publikums 
darin, daß eine Gerichtsbehörde eine mehrgeleſene conſervative Zeitung einer 
weniger geleſenen fortſchrittlichen gegenüber zurückſetzt, trotzdem ſtellt er ſich 
auf den Standpunkt des Miniſters. Das iſt ja wie Feuer und Waſſer! 
Die Staatsregierung ſollte den Erlaß einer Aenderung unterziehen, und ich 
denke, die Majorität wird ſich, wenn wir einen Antrag ſtellen, auf unſeren 
Standpunkt ſtellen. 8 8 i ; 

Ab. v. Minnigerode: Ein Widerſpruch lag in meiner Rede nicht, denn 
ich wollte die Fortſchrittspartei abſolut ausſchließen, dagegen ſonſt die In 
ſerate dem geleſenſten Blatte zugewendet wiſſen. 

Abg. Bachem kann ſeinen in zweiter Leſung aufgeſtellten Satz, daß in 
vielen Fällen der Nichtbeſtätigung gewählter Communalbeamten keine an⸗ 
deren als kirchenpolitiſche Motive maßgebend waren, in dritter Leſung nicht 
zurücknehmen, beſonders nicht angeſichts des Falles Thöneſſen. Das am 
4. März 1879 ausgeſtellte e des Bürgermeiſters Scherer, bei dem 
Thöneſſen gearbeitet, ſei um jo unverdächtiger, als Scherer derjenige ſei, 
der ſich um das Zuſtandekommen des Vertrages zwiſchen Staat und Stadt⸗ 

emeinde Kempen über das dortige, von einem altkatholiſchen Director ge: 
eitete Gymnaſium beſonders verdient gemacht hat. Das nämliche Zeugniß, 
wie am 4. März 1879, habe Bürgermeiſter Scherer dem Thöneſſen auch 
behufs ſeiner Bewerbung um den Bürgermeiſterpoſten in Heinsberg aus⸗ 
geſtellt. Der Landrath don Kempen aber habe ſich dem Thöneſſen gegen⸗ 
über anders, als der Regierung zu Aachen gegenüber geäußert, und ſich 
dadurch einer bedauerlichen Doppelzüngigkeit ſchuldig gemacht, die um ſo 
gravirender ſei, als der Landrath den Thöneſſen wiederholt zur Betreibung 
der Candidatur aufgefordert und Bürgermeister Scherer hinterher verſucht 
habe — wie Redners Gewährsmann verſichert —, das dem Thöneſſen 
günſtige Zeugniß aus der Welt zu ſchaffen. 

Der Miniſter des Innern: Der Land rath von Kempen babe aus: 
drücklich hervorgehoben, daß gegen Thöneſſen in kirchenpolitiſcher Beziehung 
nicht das Geringſte zu erinnern ſei. Der dem Landrath gemachte Vorwurf 
der Doppelzüngigleit wäre nur dann gerechtfertigt, wenn dieſer an zwei 
verſchiedenen Stellen verſchiedene Dinge behauptet hätte. Das ſei aber 
nicht der Fall. Der Landrath habe der Regierung zu Aachen berichtet, 
Thöneſſen ſei ein ſolider Mann, zur qu. Stelle aber nicht geeignet, Thöneſſen 
babe er bezeugt, daß er ihn für einen anſtändigen, brauchbaren Mann halte. 
Daß in dieſen Atteſten kein Widerſpruch liege, habe der Abg. Bachem nicht 
anerkennen wollen, und in Folge deſſen den Vorwurf gegen den Landrath 
nicht zurückgenommen, ein Verfahren, deſſen Beurtheilung er dem Hauſe 
überlaſſe. Die „Ermunterung“ des Thöneſſen zur Betreibung der Candi⸗ 
datur durch den Landrath beſtehe nach des letzteren ausdrücklicher Er⸗ 
klärung in folgendem: Der Landrath hat den Thöneſſen gekannt und ſtand 

u ihm in geſellſchaftlichen e Wenn letzterer nun dem Landrath 
ſeine Hoffnungen oder Befürchtungen bezüglich der Candidatur mittheilte, 
etwiderte dieſer: „Ich ſehe es gern, wenn junge Leute ein gewiſſes Streben 
Bader es iſt ja keine Schande, wenn Sie durchfallen.“ as vom Abg. 

zachem verleſene Zeugniß des Bürgermeisters Scherer fei übrigens gar 
nicht das zum Zwecke der Bewerbung ausgeftellte, wie aus einem Schreiben 
des Bürgermeiſters an den Landrath erhelle. Darin erklärt erſterer: das 
von dem Abg. Bachem verleſene Zeugniß dreiviertel Jahr vor der Bewer⸗ 
bung Thöneſſen's, noch während deſſen Beſchäftigung auf dem Bürger⸗ 
meiſteramt, ausgeſtellt zu haben, und zwar habe ihm Thönefien das Zeugniß 
fertig geſchrieben er und auf fein Bedenken, daß es doch etwas weit⸗ 
gehend ſei, erwidert, daß derartige Zeugniſſe in der Regel ſo ausgeſtellt 
würden und er ſonſt gegen Andere zurüditehen müßte. Darauf bin habe 
er es unterſchrieben, beklage aber ſeine Unvorſichtigkeit jetzt tief und bitte 
den Landrath und die vorgeſetzten Behörden um milde Beurtheilung. Das 
gen _. 9 erſehen, welches Gewicht auf dieſes Zeugniß zu legen 
ei. eifall. 

Abg. Bachem: Seine Aeußerungen hätten gefußt auf einem ohne Be⸗ 
dauern ausgeſtellten Zeugniß Scherer's, er babe geglaubt, die Behörden 
ſtellten die Zeugniſſe nach Pflicht und Gewiſſen aus. Die Beurtheilung 


der geſchraubten Erklärung des Landraths überlaſſe er getroſt dem Hauſe. F 


Abg. Hammacher beantragt, die von der Budgetcommiſſton und in 
zweiter Leſung geſtrichene Poſition von 15,000 Mark für einen Miniſterial⸗ 
director im Miniſterium des Innern in dritter Leſung wieder einzuftellen, 
nachdem die * ehe die dringende Nothwendigkeit u Arbeitskraft 
überzeugend nachgewieſen. Die Finanzverhältniſſe eines Landes müßten 
bon ſehr traurig fein, wenn es unterließe, eine nicht etwa vorübergehende, 
ondern ſtänvig und unbedingt nöthige Arbeitskraft zu bewilligen. 

Abg. v. Benda giebt als Vorſitzender der Budgelcommiſſion die Er⸗ 
klärung ab, daß er ſonſt der Wiederherſtellung in der Commiſſion geſtriche⸗ 
ner Poſitionen grundsätzlich entgegen fei, in dieſem Falle aber ausnahms⸗ 
weiſe zuſtimme, nachdem er ſich von der Größe und dem Umfange der durch 
die Verwaltungsreform entſtandenen Arbeit überzeugt. 
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treten find. Dieſelbe wird d gegen die Sümmen des Centrums und 
des Fortſchritts bewilligt. 

bg. Köhler kommt nochmals auf die Verfügung des Oberpräſidenten 
von Hannover zurück, welche die Standesbeamten anwies, die Leute darauf 
aufmerlſam zu machen, daß fie zur Angabe der Vornamen zwei Monate 
Zeit haben, und findet dieſe Verfügung dem Geiſte des Geſetzes zuwider⸗ 
laufend. Dem Geſetze zufolge dürften ferner blos ſolche Perſonen, welche 
aus eigener Wiſſenſchaft die Namen kennen, die Eintragung der Namen in 
die Standesamtsregiſter vermitteln. Dazu gehörten aber die Geiſtlichen 
und Küſter nicht. - . 

Beim Etat der Berliner Polizeiverwaltung hält Zimmermann (Ber: 
lin) gegen die „Nord deulſche Allgemeine Zeitung“ ſeine bei der zweiten 
Leſung vorgebrachten Beſchwerden aufrecht und ſtellt die Londoner Polizei⸗ 
verwaltung nach wie vor als Muſter für die unſrige hin. Ein jährlicher 
Polizeibericht, wie der Londoner, ſei auch für Berlin ſehr zu empfehlen. 
Als ein gutes Zeugniß für Berlin und ſeine Schulverwaltung könne es 
gelten, daß auf Grund des Geſetzes vom 13. März 1878, betreffend die 
Finds der ung verwahrloſter Kinder bis zum December v. J., nur 20 

inder der Zwangserziebung unterworfen worden ſeien. Die Einrichtung 
der Bezirkswachen ſei verfehlt, weil fie verhindere, daß die Polizeibeamten 
ſich die erforderliche Perſonenkenntniß aneigneten. l n 

Bei Tit. 5 (Polizeiverwaltung in Stettin) erwähnt Schmidt (Stettin), 
daß die Stettiner Polizeidirection einer Anzahl gerade der geleſenſten Blätter 
die amtlichen Publicationen entzogen habe, obgleich dieſe Blätter abſolut 
nicht im Verdacht einer reichsfeindlichen oder ſocialdemokratiſchen Geſinnung 
ſtänden. Die Stadt müſſe die Inſerate bezahlen und der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten hätten ſchon wiederholt um Remedur gebeten; er wolle 
dem Miniſter des Innern die Sache hiermit empfehlen. 

Bei Cap. 94 Tit. 1 (Landgendarmerie) bedauert Abg. von Hammer⸗ 
ſtein, daß die in der zweiten Leſung gegen die Gendarmerie erhobenen 
Vorwürfe vom Regierungstiſche aus auffallend ſchwach zurückgewieſen wor: 
den ſeien. Die Angriffe entbehrten fait durchgängig der thatſächlichen Be⸗ 
gründung. Es ſei unrichtig, daß die Offiziere an die Gendarmen au ſtrenge 
militäriſche Anſprüche machten und gewiſſermaßen Gamaſchendien 
das ſei einmal gar nicht erlaubt und werde auch dadurch verhindert, da 
die Offiziere auf den Inſpectionsreiſen den Gendarmen in ſeiner Wohnung 
möglichſt unerwartet aufzuſuchen hätten. Die militäriſche Organiſation der 
Landgendarmerie müſſe aufrecht erhalten bleiben, denn ſonſt würde man 
ſehr bald zu den rothnaſigen Erſcheinungen der Stadtſoldaten gelangen. 
Unbegründet ſei auch die Behauptung, daß die Gendarmen wegen kleiner 
Fehler oder zu ſtarker Taille frühzeitig penſisnirt würden. Er hahe ſelbſt 
Meſſungen gemacht und konne nachweiſen, daß 850 Mann im Dienſt feien, 
Meter Zaillen: Umfang hätten. (Heiterkeit) Eine 
zwiſchen dem vierzigſten und ſechszigſten Lebensjahre 


rtei bereits in der Com 


die mehr als einen 
große Zahl werde erſt 
penſionirt. 

Hierauf wird der Etat des Miniſteriums des Innern ohne weitere Dis⸗ 
cuſſton nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung genehmigt. 

Abg. von Schorlemer⸗ Alt bält den Moment nach Schluß der Be⸗ 
ratbung des Etats der Finanzverwaltung und des Miniſteriums des Innern 
für geeignet, um folgende Erklärung abzugeben: „Um Mißdeutungen vor⸗ 
Feel die aus dem Umſtande entſteben könnten, daß der Abg. Dr. 

rüel Hoſpitant der Centrumsfraction iſt, habe ich Namens meiner Partei 
zu erklären, daß diejenigen Aeußerungen in der Rede des Abg. Brüel, 
welche vorzugsweiſe das Mißfallen des hohen Hauſes erregt haben, uns 
durchaus unerwartet und zu unſerem Bedauern gefallen ſind und ſelbſt⸗ 
verſtändlich in ihrem Inhalte von uns nicht getheilt werden.“ (Beifall. 

Es folgt der Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung. Bei Cap. 102 
Tit. 4 (Pomologiſche Inſtitute in Proskau und Geiſenheim) ſucht der Abg. 
Thilenius die Ausſtellungen zu widerlegen, welche der Abg. Berger in 
zweiter Leſung betreffs der Verhältniſſe am pomologiſchen Inſtitute in 
Geiſenheim gemacht hatte. Redner iſt in ſeinen näheren Ausführungen 
auf der Journaliſtentribüne nicht verſtändlich⸗ F Er 

Miniſier Dr. Lucius: Die Erörterungen über die Verhältniſſe in 
Geiſenheim, die bei der zweiten Leſung in gewiß wohlwollender Weiſe ge⸗ 
macht worden ſind, haben zu einer Zeitungspolemik und unerquicklichen 
Streitigkeiten Veranlaſſung gegeben. Die Kritik des Abg. Berger war 
allerdings nur inſofern berechtigt, als die Anſtalt in Folge des häufigen 
Perſonalwechſels und anderer Umſtände nicht die erwartete Entwickelung 
genommen hat. Ich habe ſchon damals erklärt, daß ich die Verhältniſſe 
des Inſtituts näher unterſuchen würde; ich kann jetzt verſichern, daß das 
bisherige Curatorium keine Schuld trifft, es hat eber einen zu geringen 
Einfluß, als einen zu großen ausge bt. Der Einfluß des Herrn von Lade 
könnte übrigens nur ein ſörderlicher geweſen fein. 

Abg. Berger: Weder die Ausführungen des Miniſters noch des Abg. 
Tbilenſus haben mich überzeugen können, daß ich bei der zweiten Leſung 
einen Irrthum oder eine Uehereilung begangen hätte. Meine Mittheilungen 
ſtammten aus ſehr zuverläſſiger Quelle. Es ift die allgemeine Anſicht, daß 
Herr v. Lade Schuld daran iſt, daß das Inſtitut nach Geiſenheim, einem 
ganz ungeeigneten Orte, und dem Gutachten der Communalvertretung ent 
gegen an die unzweckmäßigſte Stelle gekommen iſt. Den häufigen Per⸗ 
ſonalwechſel führt die öffentliche Meinung auch auf den Herrn von Lade 


zurück. 

Bei Tit. 11 frägt Abg. Rickert an, ob die Regulirung der Weichſel 
und Nogat durch ein neuerdings ergangenes Gutachten der techniſchen 
Ober⸗Baudirection des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, welches ih gegen 
das bisherige Project ausſpricht, aufgehalten werden würde. In den be 
theiligten Gegenden herrſche große Beunruhigung, daß dieſes Gutachten für 
die weiteren Entſchließungen der Regierung maßgebend ſein werde. 

Miniſter Dr. Lucius erklärt, die Bedeutung des in Rede ſtehenden 
Projects erfordere eine ſehr gründliche See Die Schwierigkeiten 
ſeien alle bis auf eine befeitigt, ob es bei Durchführung des Pro: 
jects möglich ſein würde, das Pillauer Tief zu erhalten. Er könne zur 
Zeit nur die ıbunlichite Beſchleunigung der Sache bei Beobachtung der 
gebotenen Vorſicht verſprechen. 
1 9 ee 1 die Etats der landwirthſchaft⸗ 
ichen und Geſtütsverwaltung genehmigt. E 

Abg. Rickert lenkt die . des Hauſes auf die Verordnung 
des Cultusminiſters vom 21. Januar d. J., betreffend die deutſche Ortho⸗ 
graphie auf den Schulen. Die bafriſche Verordnung fei von der preußiſchen 
abweichend, eine einheitliche Regelung dieſes Gebietes aver dringend wün⸗ 
ſchenswerlh. Er richtet deshalb an den Miniſter die Frage, ob er zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles Verhandlungen mit den übrigen deutſchen Bundes⸗ 
zegierungen angeknüpft habe. 3 

Geh. Ratd Bonik: Dieſe Frage wurde 1872 angeregt auf einer Dele⸗ 
girtenverſammlung deutſcher Staaten in Dresden und führte zu einer Con⸗ 
ferenz in Berlin, für welche Prof. von Raumer die Vorlage ausgearbeitet 
datte. Auf dieſer Conferenz geriethen die Gegenſatze der phonetiſchen und 
hiſtoriſchen Schreibweise fo ſchroff an einander, daß eine conſtante und im⸗ 
ponirende Majoritat für eine einheitliche deutſche Rechtſchreibung nicht zu 
Stande kam. Thatſachlich hat aber dennoch die Schreibweiſe der Raumer⸗ 
ſchen Vorlage die weitefte Verbreitung gefunden. Auf ihr baſiren die bai⸗ 
riſche und die preußiſche Verordnung, welche nur unweſentlich von einander 
abweichen. Die ganze Differenz beſchränkt ſich auf etwa vier ſelten vor⸗ 
kommende deutſche und einige Fremdwörter, bei denen es zweifelhaft iſt, ob 
deren Schreibung mit unferen Lautzeichen bereits durchgedrungen iſt. So 
ſchreibt man in Baiern Defizit mit c, bei uns mit z oder e, wie der letzte 
Kladderadatſch recht nett bervorhob. Der Profeſſor Daniel Sanders in 
Mecklenburg polemiſirt zwar in der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ 
gegen dieſe Verordnungen, aber ſeine zahlreichen br renn er Bücher 
jind von keiner höheren preußiſchen Schule mittelſt ihres freien Vorſchlags⸗ 
rechts jemals zur Einführung empfohlen worden. Eine Verhandlung mit 
den anderen deulſchen Bundesſtaaten war durch die bairiſche Regierung 
ausgeſchloſſen, da don einer zweiten Conferenz keine beſſeren Neſultate zu 
erwarten waren, als von der erſten. Die einheitliche Schreibweiſe der 
beiden Verordnungen wird naturgemäß fi weiter ausdehnen. 

Abg. Virchow bemängelt die Inconſequenz, daß man nach der neueren 
Orthographie wohl Thon und Ton, nicht aber Thau und Tau unterſcheide. 
erner ſei die Schreibweiſe „ieren“ ſtatt „iren“ als Endſilbe in Fremd⸗ 
wörtern, wie regieren ꝛc. unrationell, unnötbig und laſtig. 

Bei der Poſttion der „Kreisſchulinſpectoren“ tadelt es Abg. Rickert, 
daß die etatsmäßigen Reiſediäten dieſer Beamten um 200 bis 300 Mark 
jährlich gekürzt werden. Dadurch könnten dieſelben ihrer Amtspflicht nicht 
vollſtändig genügen. } 1214 

Geh. Rath Raffel bemerkt dagegen, daß im Gegentheil namentlich in 
den öſtlichen Provinzen die etatsmäßigen 0 der Reiſekoſten⸗ 
vergütungen für die Kreisſchulinſpectoren um 24,000 Mark überſchritten 
ſeien und daß man eine weitere Erböbung derſelben erwägen werde. 
Beim Etatsgeſetz wird unter Zuſtimmung des Miniſters Maybach 
ein Antrag Virchows angenommen, welcher beſtimmt, daß die Special⸗ 
etats für die neu angelauften Privatbahnen auch der Oberrechnungskammer 
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t übten; D 


)J Garniſon⸗Baumeiſter in Spandau ernannt worden. — Der Thierarzt A 
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vid ber Beitan infolge der heullhen dJ 
wird ag infolge der en Beſch 
700,000 Mark erhöht. e ö 
digung der geſammten Specialdiscuſſion wird der Ciat 5 
1 1 in Einnahme und Ausgabe auf 799,200,580,50 Mart feſtgeſte 
Die ordentlichen ch betragen 760,438,930,50 und die einmaligen 
und außerordentlichen 38,761,650 Mark. Br 
Dieſer tat nebft dem Etats⸗ und Anleihegeſetz wird im Ganzen veftnitiß 
faſt einſtimmig angenommen. : 
Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Dinstag 11 Uhr. (Kleinere Dom | 
lagen. Man erwartet morgen eine Vorlage, welche den Landtag bis * 
einer Nachſeſſion vertagt, die zwei Tage nach dem Schluß der Reichstags 
ſeſſion beginnen ſoll.) 


Berlin, 16. Februar. (Amtliches.] Se. Majeftät der König DE 
dem Kreisgerichts⸗Rath z. D. Groß zu Poſen den Rothen Adler⸗Ordes 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Landgerichts⸗Rath Miltweg zu Eſſen 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klafie; dem Kaufmann Wilhelm WaltbeF 
zu Stettin, bisher kaufmänniſcher Aſſeſſor bei dem dortigen See: un 
Handelsgericht, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 
Kreisboten Rumpf zu Schlüchtern das Allgemeine Ehrenzeichen verlieh 

Se. Majeſtät der König hat dem Königlich ſächſiſchen Premier⸗Lieutenant 
Seyfert im Pionnier⸗Bataillon Nr. 12 den Königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmächtigten Miniſter am Königlich belgiſchen Hofe, Grafen von 
Brandenburg, zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädie 
Sa ‚ernannt. 5 

Se. Majeſtät der König hat den Vorſitzenden der Königlichen Dire 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn, Geheimen Regierungs⸗Rath William Offe 
mann, zum Eiſenbahn⸗Directions⸗Präſidenten mit dem Range 
Lange zweiter Klaſſe, und den Major a. D. Markus Georg Carl Nicolaus 
Conſtantin Hammer zum Landrath des Kreiſes Meſchede ernannt: fo 
dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Winckler in Luckau und dem Kreis Wun dan 
r. Lierſch in Cottbus den Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat: den Ober ⸗Steuer⸗Inſpectoren Seckt 
Rheine, Siemens zu Celle und Hammer zu Glogau den Charakter 
Steuer Rath und den Hauptſteueramts⸗Rendanten Huck zu Halber 
Voigts zu Prenzlau und Prasl zu Neu⸗Ruppin, ſowie dem Haup zoll 
= 0 Rendanten Siem zu Itzehoe den Charakter als Rechnungs 

erliehen. 

Se. Majeſtät der König bat: den Bergrevierbeamten Brüning M 
Dortmund, von Sobbe zu Witten, Larenz zu Bochum, Selbach ß 
Sberhauſen und Niederſtein zu Eſſen, den Salinendirectoren Mos les 
zu Schönebeck, Freytag zu Bad Oeynbauſen und Schäffer zu Soo 
dem Hilfsarbeiter im Ober⸗Bergamtscollegium, Berg⸗Aſſeſſor Hilttop 
Dortmund, den Bergwerks⸗Directoren Fickler zu Clausthal, von Dette 
u Barſinghauſen und Kayſſer zu Dillenburg, ſowie den Hüttenwe 

irectoren Illing zu Altenau, Hachmeiſter zu Solingerhütte a. H. un 
Lorenz zu Lerbacherhütte a. H. den Charakter als Bergrath verliehen. 

Dem Herrn Auguſto de la Rieſtra iſt das Exequatur als General 
conſul der argentiniſchen Republik mit dem Sitze in Hamburg Namens ws 
Reiches ertheilt worden. 4 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Kirſchſtein ift unter Ueberweiſung zu diz 

ntendantur I. Armeecorps als etatsmäßiger Intendantur⸗Aſſeſſor in der 

ilitairverwaltung angeſtellt und der Regierungs⸗Baumeiſter Döbber zun 


ge Händel zu Landsberg a. W. iſt zum commiſſariſchen Kreis: 
rzt des Kreiſes Croſſen ernannt worden. 
Berlin, 16. Febr. [Se. Majeſtät der Kaifer und Koni 
nahm heute den Vortrag des Geheimen Givilcabinetd entgegen, ge 
währte den Profeſſoren von Werner, Begas und Schilling eine 
Sitzung, empfing eine Deputation aus Magdeburg und beſuchte 
Schinkel⸗Muſeum in der Bau⸗Akademie. a 
[Beide Kaiſerliche Majeftäten] waren vorgeſtern in dem 
Vortrage des Wiſſenſchaftlichen Vereins und geſtern bei der Taufe ve 
jüngſtgeborenen Sohnes des Fürften Anton Radziwill zugegen. 
[Ihre Maſeſtät die Kaiſerin und Königin] wohnte, e 
alljährlich an dieſem Tage, dem Gedächtniß⸗Gottesdienſte für 
Mutter, die Hochſelige Großherzogin von Sachſen, Großfürſtin vos 
Rußland, bei. (Reichs⸗Anz.) 
= Berlin, 16. Febr. [Nachſeſſton des Landtages. 7 
Die Wucher⸗Frage. — Zur Wahl des zweiten Biceprälle 
denten des Reichstages. — Die Militär⸗Novelle.] N 
am heutigen Vormittage wollte man von mancher Seite die vielfach 
ventilirte Frage wegen Abhaltung einer Nachſeſſion noch in Zwel 
ziehen. Inzwiſchen verlautete, daß der Miniſter des Innern dle 15 
ſtimmung des Fürſten Bismarck zu einer ſolchen erlangt hätte ai 
es iſt zweifellos, daß der heut Nachmittag abgehaltene Miniſtert 
dieſe Angelegenheit zum definitiven Abſchluß gebracht hat. 
event. vorzulegende geſetzliche Regelung der Frage würde unmitickkn 
zu erwarten fein. — Ein Gerücht will wiſſen, daß in dem heulig 10 
Miniſterrathe auch die Stellung der preußiſchen Regierung zur Frag 
der geſetzlichen Beſchränkung des Zinsfußes erörtert worden fel- 1 
darf als feſiſtehend anſehen, daß der Bundesrath ſich demnächſt m 
der Angelegenheit zu beſchäftigen haben wird; die demſelben zu un, 
breitende Vorlage fol ſich möglichſt genau an die Beſchlͤſſe der Reich 
tagscommiſſion vom vorigen Jahre anlehnen. Bis jetzt aber h 5 
wie wir bereits gemeldet haben, der Bundesrath noch nicht un 
genommen, der ganzen Angelegenheit näher zu treten. Auch 7 
wichtige Angelegenheit wird alſo den ohnehin ſchon ſo belangreiche 
Inhalt der Reichstagsſeſſion noch erweitern. Gleichwohl ſcheint m 
zu beabſichtigen, das geſammte Material bis etwa zur zweiten 
woche zu erledigen, da für die Nachſeſſion des Landtages die 1 
vom 26. Mai ab in Ausſicht genommen iſt. — Die Wahl des zweien 
Vicepräſidenten des Reichstages wird erſt am Donnerstag erfolgen, 
Bis dahin wird man ſich auch wohl über die Perfonenfrage ara 
gemacht haben. Die Linke wird auch hierbei weiße Zettel abgeben 
während der Plan, den Abg. Ackermann zu wählen, auch im Schon 
der Conſervativen auf Widerſpruch ſtößt. Man erinnert ſich, daß 90 j 
genannte Abgeordnete früher der Reichspartei angehörte und in Folg 
von Differenzen aus derſelben ſchied und in die deutsch eonſerrafer 
Fraction eintrat. Hier und da will man annehmen, daß ſich pas 
Abg. von Helldorf⸗Bedra doch noch bereit finden laſſen möchte, 
Amt des 2. Vicepräſidenten zu übernehmen. — Die Novelle zun 
Militärgeſetz liegt dem Reichstage jetzt vor. Sie entſpricht faſt gent f 
in den Motiven der Bundesrathsvorlage, während der Text geh 
derſelbe geblieben iſt. Zur Einleitung der Begründung heißt , 
die vorgeſchlagenen Aenderungen des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. welt 
1874 aus einer Beantwortung der Frage ergeben haben, true ir 
eine genügende Entwickelung der nationalen Wehrkraft durch die $ | 
täriſche Geſetzgebung Deutſchlands gefichert erſcheint. Seit dem OHM 
des Reichsmilitärgeſetzes, welches dem deutſchen Heere keinen Machu 
ſondern im weſentlichen nur die geſetzliche Beſtätigung vorhand abe 
Einrichtungen gebracht hatte, find außerhalb Deutſchlands umfaſſ ub 
Heeresreformen eingetreten — Reformen, welche nicht ohne au 
auf das Militärweſen der benachbarten Mächte bleiben können. f 
maßgebender Bedeutung werden dieſelben für Deutſchland, welches an | 
weiteren Strecken von 3 Groß: und 4 Mittelſtaaten begrenzt, an eher 
ausgedehnten Meeresküſte zugänglich, jederzeit zur Vertheidigung fi Haft 
Freiheit und Sicherheit bereit fein muß. Dieſer gebotenen Bereit 
würde nicht genügt, wenn die Entwickelung der deutſchen Weh nend 
auf die unter anderen Vorausſetzungen feſtgeſtellten Grenzen da hne 
beſchränkt bleiben ſollte. Der Zeitpunkt, wo dieſe Grenzen nicht 9. auf 
ernſte Gefahr innegehalten werden können, iſt gekommen. Es bed 
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[Das Geſetz, betreffend die Anlage der zweiten Geleiſe auff minsrolle. Zuerſt erſchien auf der Anklagebank der 32 Jahr alte, zweimal 
behauptet, er habe ſich bei den der Anklage zu Grunde liegenden Vorfällen 

dauſeg] will nun auch, wie die „Tribüne“ ſchreibt, die Wahlen in Breslau 
März 1879, einem Montage, war W. der ſchon längere Zeit arbeitslos ge: 
Ei Lehrer Gerſchwitz in Ernsdorf bei Reichenbach i. Schl. zum Lebrer| bei dem ihm vis-A-vis wohnenden Vicewirthe Preuß Nachfrage, ob feine 

W 

Lehrer, Organiſten und Küfter an der katdoliſchen Kirche und Schule Erkundigung nach dem Verbleib ſeiner Frau bedeutete ihn Schneider, daß 

Mered, Kreis Lüben; für den bisherigen Lehrer Eichner in Heidau zum 
nach der Stube. Sofort bei ihrem Eintritt faßte er fie bei den Haaren und 

1 lederwahl des Kaufmanns Salomon in Lauban zum unbeſoldeten Stadt: 
nach der Alkove und ſprang bier ſchnell zu dem durch Frau Schneider ge⸗ 

dzionkaugrube: Am Sonnabend, Nachmittag 2 Uhr, begann auf der be: 
Trotz der bedroblichen Haltung, die W. einnahm, wagte es der Vicewirth 

Segennen, drei Gendarmen requirirt und im Zechenhauſe poſtirt worden. 
zur Stelle. Preuß ſuchte bis zur Ankunft des Beamten den W. am Fort⸗ 

2 ſwieglern und erklärte, daß durchſchnittlich pro Mann 1,50 M. ver⸗ 
Male in Flammen. Nur auf vieles Bitten ſeiner inzwiſchen wieder zurück⸗ 

urde verlangt, fo da Berginſpector Eggel, um die aufgeregte Menge 
ſtände dem einen heftigen Schlag auf den Vorderkopf. P. hat don 

Aufforderung des Berginſpectors zur Rude antwortete Hohngelächter und 
Gebrauch. Preuß und die Schneider'ſchen Eheleute haben den Angeklagten nur 

e zu flüchten. Bald jedoch war die Thür erbrochen und die 


er entgegentretenden Streitkräfte ſcheitern zu laſſen. Meineide.] Für die heutige Sitzung ſtanden zwei Anklagen auf der Ter⸗ 
Officialvertheidiger iſt Herr Referendar Schreiber beſtellt. Angeklagter 
Breslau, 17. Febr. [Die Wahlcommiſſion des Abgeordneten⸗ 
eine aus Stube und Alkove beſtehende Parterre- Wohnung inne. Am Zten 
Perſonal⸗Nachrichten.] Beſtätigt: Die Vocationen r den bis: 6 Uhr kehrte er nach ſeiner Wohnung zurück. Das erſte Mal hielt er nur 
Die Frau ſchrie um Hilfe, retirirte, als W. ihr die Stubenthür verſperrte, 
treſpondent meldet uns folgende Details über den Arbeiterkrawall auf 
Stuhle wüthend um ſich 
Lohnes verbündet hätten. Es waren daher, um Ausſchreitungen zu 
gen und allarmirte die Nachbarſchaft. Ein Schutzmann war nicht gleich 
kahme des Geldes. Berginſpector Eggel ermahnte zur Ruhe, warnte vor 
bolz das Beit an. Die Lampe explodirte, das Bett ſtand zum zweiten 
don außen gegen die Fenſterſcheiben und die Entfernung der Gendarmen 
einem wahrſcheinlich aus der rechten Hoſentaſche genommenen harten Gegen⸗ 
Kad in Empfang nehmen wollten, daran zu verhindern. Einer nochmaligen 
daß ſie ihr Wen verweigern könne. Die Frau machte von dieſem Rechte 
Seen Reſtbeſtande des Lohngeldes von ca. 16,000 Mark in die anſtoßende 
8 elgerſtub 


ver Mof el⸗ und Saarbahn vom 4 Februar 1880] wird im] wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Maurergeſelle Emil Werner aus Breslau. 
Aeichs anzeiger“ publicirt. W. wird des Verbrechens der verſuchten vorſätzlichen Brandſtiftung und 
eee. —— des Vergehens der vorſätzlichen Körperverletzung beſchuldigt. Als ſein 
5 [I vinzial- Beitung. im Zuſtande ſinnloſer Trunkenbeit befunden, könne alſo keinerlei Angaben 
machen. Der demgemäß zum Vortrag gebrachte Sachverhalt bezw. die Be⸗ 
weisaufnahme ſtellen Folgendes feſt: W. hatte im Hauſe Gräupnergaſſe 4 
2 Poſen an der Hand des Seyffardt'ſchen Falles einer „Prüfung“ unter⸗ 
9 Es würden dabei die Mandate der Abgeordneten Wachler, Meyer ; b — re re Br Mu e ge 5 3 
"Eder; i i f oft, in Gemeinſchaft feiernder Collegen verſchiedene Locale beſucht und war 
in eln und gelle in Peſen in Petrat kommen in Folge deſſen ſchließlich angetrunken. Nachmittag gegen 4 und gegen 
der ſtädtiſchen Elementarſchule in Landeshut; für den bisherigen Lehrer : : : Ä 2 
ig in Gerlabäheim zum Lehter en der evangelijdien Clementarfäule| Ion ehe Tus male ML wat cr In feine Wagnung ein. In der 
5 Mbeahut; für den bisherigen Hilfslehrer Altendöſer in Herzogswaldau] Allove wohnten auch die Maurergeſell Schneider ſchen Eheleute. Auf feine 
rimkenau: für den bisherigen Lehrer Berger in Salzbrunn, Kreis dieſelbe noch in der Fabrik in Arbeit jei. Ohne eine Bemerkun 
i : i 5 . g zu machen 
A zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Michelsdorf⸗ ging W. abermals fort. Endlich nach 8 Ubr Abends lehrte er beim; feine 
4 an der an fal 5 Fan in ünftenan, r he dee für Ehefrau ſaß in der Alkove bei den Schneider'ſchen Eheleuten. W. rief fie 
ebisberigen Hilfslehrer midt in Wangten zum Lehrer an der evan⸗ 55 f 3 ; 
lichen Schule in Mittel⸗Horka, Kreis Rothenburg O.⸗L., ſowie die erfolgte 8 9 ee Se ae sem Morten: au Dült 1 Sale 
aid und die Wiederwahl des Bäckermeiſters Engelmann in Deutſch⸗ Petroleum auf die Kleider der Frau und ſuchte dieſe in Brand zu ſetzen. 
artenberg zum unbeſoldeten Rathmanne dieſer Stadt. 
gal er Krawall auf der Nadzionkaugrube.] Unſer Tarnowitzer R.:] öffneten Fenſter hinaus. 0 tränkte W. das Bett ſeiner Ehefrau mit 
B und er el ea * Dtzeidhboiet a Mit rohen 
5 | orten empfing er die berbeieilenden arn und ug mit einem 
Mbarten Gräfl. Hugo Henckel von Donnersmarckſchen Radzionkaugrube ping ada ſclug * 
N Scharley die Lohnzahlung der Grubenarbeiter. Die Verwaltung batte 
bereits erfahren, daß einige Unzufriedene ſich zur Annahmeverweigerung] Preuß, einzudringen. Ihm kam von der Altede aus Schneider zu Hilfe: 
Ze erſtickten dasses das 95 re a ange 17 
neider war gleichfalls in großer Angſt aus dem Alkovenfenſter geſprun⸗ 
. Zahlung des Schichtenlohnes verlief ohne Störung. Als jedoch gegen & 0 5 1 a 14 0 
Uhr zur Zablung des Gedingelohnes geſchritten wurde, begann der 
mult mit Murren über geringen Verdienſt und Verweigerung der An- gehen zu hindern. W. ging deshalb wieder nach der Stube zurück. Jetzt 
ne 5 8 pe er fie — ar auf vos 1 5 
2 einmal in Brand geſetzte Be ndete auch noch einmal mit einem Strei 
8 dient, dieſer Betrag jedoch durch die von den Arbeitern geforderten großen m . 
eorſchüſſe vermindert worden ſei. Die Ermahnungen blieben uns 
bachtet: der Tumult vergrößerte ſich; Steine und Schnee flogen gekommenen Ebefrau drücke Schneider den Brand aufs Neue aus. Preuß 
trieb nunmehr den W. aus der Wohnung. Derſelbe ging ziemlich gut⸗ 
ich { 10 de I willig. Vor der Hausthür drehte er fih aber um und verſetzte nun mit 
gi t zu reizen, die Sicherheitsbeamten aufforderte, den Saal zu verlaſſen. 
ir Unruhe nahm jedoch zu, man begann Bänke und Fenſter zu demo: 
M, Steine gegen die Beamten zu ſchleudern und die Ruhigen, die ihr dieſem Schlage eine 5 Centim. lange Wunde davongetragen, welche indeſſen 
wieder völlig geheilt iſt. Die Ehefrau des W. war dem Geſetze gemäß durch 
ein . 5 den Vorſitzenden des Gerichtshofes darauf aufmerkſam gemacht worden, 
bern Stein, der Herrn Eggel vor die Bruſt traf. Die Lampen wurden 
dicuntergeriſſen und ausgelöſcht. In der Finſterniß drang die Menge auf 
eamten ein, die ſich genöthigt ſahen, mit dem in einem Kaſten befind- für angetrunken, keinesfalls aber für ſinnlos betrunken gehalten. Er lebte 
105 in za und Wa 1 775 2 Erſtens machte A ne 
3 ) € 5 oft wegen ſeiner Arbeitsloſigkeit Vorwürfe und zweitens ſcheint W. die 
wichen: Berginſpector Eggel, Oberſteiger Heril und Schichtmeiſter Metzner, Frau =. durch unbegründete Eiferſucht gequält zu haben. W. war fehr 
Tölle mit dem Geldkaſten in das angrenzende Oelmagazin, wo fie die oft betrunken. Dann bedrohte er zu verſchiedenen Malen das Leben ſeiner 
ana mit Oelfaſſern verbarrikadirten. Die Gendarmen, welche mittlerweile | Frau. Einmal wollte er ihr mit dem Raſirmeſſer den Hals ab⸗ 


übringen verſucht hatten, waren der tobenden Menge gegenäberſchneiden, ein andermal fie mittelſt Schließens der Ofenklappe eritiden. 
machtlos. Die Demolirung des Zechenbauſes batte jebt ihren Höhe: Preuß der Meinung ift, der vom Angeklagten in Scene geſetzte 


N 6 N Während 
yuntı erreicht. In der  Gteigerftube waren fämmtlihe Schränke] Brand hätte ſehr wohl auch das Haus sinäf—ern können, beitreitet Schneider 
Repoſttorien erbrochen und zerſchlagen und die darin be⸗ die Möglichkeit bierzu, da das Haus völlig maſſiv gebaut fei. Der Ver: 


hüdlichen Schichtenbücher und Lobnbeläge zerriſſen und verbrannt. 
zun wurde auf das Oelmagazin geſtürmt. Nochmals verſuchten die Ein⸗ 
Mibloſenen, die Menge zu beruhigen, vergebens! Die Thür fiel, und die 


treter der Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor Schulze Vellingbauſen, 
0 Ferit das N 55 aas aller W de on De amemalioen 
2 . . . \ e 8 der vorſätzlichen Brandſtiftung und der vorſätzlichen Körperver⸗ 
durcgen drang ein. Jetzt blieb den drei Beamten nichts übrig, als ſich letzung. Auf Antrag des Verideidigers nahm der Gerichtshof noch eine 
fi chzuſchlagen, um durch den Treppenflur ins Freie zu gelangen. Ober⸗ Frage auf. Dieſe Frage, auf 8 360 Nr. II, grober Unfug, gegründet, 
8 ‚Hertl 5 1 im Handgemenge außer mehreren Schlagen auf den ſollte nach der Anſicht der Vertbeidigung von den Herren Geſchworenen 
Im einen Stich in den Oberſchenkel. Er und Schichtmeiſter Metzner ent: dann mit Ja beantwortet werden, wenn dieſelben den Verſuch der vorſätz⸗ 
den Fat den Materialienraum. Berginſpector Cggel fiel und wurde von lichen Brandstiftung in beiden Fällen verneint haben würden. Der Ver⸗ 
N „Süßen und Fauſten der Menge arg zugerichtet; doch entkam auch er theidiger wies nach, daß dem Angeklagten, abgeſehen von ſeinen nur in 
bar en Maſchinenraum, wo ihn der Wärter in dem Pumpenhäuschen ders der Trunkenheit gebrauchten Drobungen, entſchieden die Abſicht fehlte, das 
— Der Geldkaſten wurde erbrochen, wobei es zu argen Streitigkeiten Gebäude in Brand zu feen. Die Ausſprüche der Geſchworenen ſchloſſen 
und „Dadurch wurden Maſchinen, Magazine und Beamtenbauſer geſchützt fi lediglich den Deductionen der Verlheidigung an. Der Staatsanwalt 
die Rauferei auf der Straße fortgeſetzt. Gegen 9 Uhr traf das per brachte nun für die Körperverletzung 6 Monate Gefängniß und für den 
Ab azug geholte Militär aus Beuthen ein, doch war der Tumult ſchon im an Stelle der vorſätzlichen Brandſtiſtung getretenen „groben Unfug“ 
men begriffen. Auch Huſaren aus Gleiwitz trafen ein, fo daß die 6 Wochen Haft in Antrag. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Monate Ge⸗ 
ruhig verlief, Die Unterſuchungen find: im vollen Gange, viele Ver⸗ fängniß und 6 Wochen Haft. 
Be Wen finden ſtatt. Die Herren Eggel und Hertl liegen zwar ſchwer Eine zweite, gegen den Schmiedemeiſter Bl. aus Roſenthal bei Breslau 
Ern ren Wunden, doch iſt ihr Zuſtand nicht beſorgnißerregend. Die För⸗ 
‚rung iſt vorläufig auf 8 Tage ſiſtirt worden. 


gerichtete, auf wiſſentlichen Meineid lautende Anklage mußte vertagt wer⸗ 
| an en, 16. Febr. [Trinitatis⸗ und Margareth⸗Kirche.] 


den, da einer der Belaſtungszeugen nicht aufzufinden geweſen iſt, der Herr 
r Herr Abgeordnete v. Quaſt hat in feiner Rede über die Conſervirung 


Staatsanwalt aber auf dieſen Zeugen nicht verzichten konnte. 
Ü g 
dlezer Bauwerke, Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 12. d. M. ( 


In der Sonnabend⸗Sitzung fällten die Geſchworenen in beiden zur 
Ar. 7 Bervanbläng gelangten Anklagefällen ihren Spruch auf Nichtſchuldig. Es 
resl. Zig.) unter anderen Baulichkeiten auch die in neueſter Zeit ab: 


er waren der Maler 3. aus Breslau und der Droſchkenbeſitzer K. aus Breslau 
Atochene Dreifaltigkeitslirche in Beuthen genannt. Selbſtredend ſtehen 


des en 9 76 07 . ig 9 K lag 
ein Bagatell⸗Proceß zu Grunde, bei denen es ſich um Objecte von 40 reſp. 

10 im Allgemeinen ganz auf Seiten der Ausführungen des Herrn Ab⸗ 9 8 1 ep 
idneten, doch dürften einige No enannte Kirche erkennen 


70 Mark handelte. Die Verhandlungen ſelbſt boten kein Intereſſe. 
lien, ob und in wie weit in die 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 13. Februar. [Dilettantenverein für klaſſiſche 
Mufik.] In der jüngſt abgehaltenen Generalverſammlung ſtand zunächſt 
die Neuwahl des Vorſtandes auf der Tagesordnung. Es wurden gewählt: 
Spediteur Aug. Goldſchmidt zum Vorſitzenden, Kaufmann P. Pros⸗ 
kauer zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Kaufmann Th. Freygan zum 
Dirigenten, Muſiklehrer Cajus Walter zum ſtellvertretenden Dirigenten, 
Kaufmann Goretzki zum Kaſſirer, Kaufmann Lubowski zum Notenwart. 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Veranſtaltung eines 
Wohlthätigkeits⸗Concerts, worüber indeß, da die Zeit ſchon ſehr vorgerückt 
war, in einer ſpätern Verſammlung Beſchluß gefaßt werden ſoll. Die 
Uebungen des Vereins finden, wie bisber, jeden Montag im Vereinslocal ſtatt. 


— d. Breslau, 15. Febr. [Südweſtlicher Bezirksverein der 
Schweidnitzer Vorſtadt.] Der Vorſitzende, Herr Wehlau, machte in 
der letzten Verſammlung die Mittheilung, daß dem Schluß der Ber: 

i 16. Mai 1629 verſtorbenen, für die Geſchichte der Stadt nicht unwich⸗ ſammlung entſprechend, 50 Mark an den Aſylverein für Obdachloſe aus 
zen Hofrichters, Bürgermeisters und Hauptmanns Alexander Dlubnikel der Vereinskaſſe gezahlt worden ſeien. Von den weiteren Verhandlungen 
ſugelaſſen iſt. Wahrſcheinlich iſt der Leichenſtein bei einer früheren Reſtau⸗iſt zu erwähnen, daß die Beſprechungen über die Schulgelofrage, über welche 
Aton der Kirche dorthin gekommen. Die weitere Conſervirung dieſes alter⸗[Herr Köbner das At übernommen hatte, lediglich informatoriſcher 
Aulichen Leichenſteines dürfte angezeigt erſcheinen. Art waren, und Beſchlüſſe erſt für den Fall gefaßt werden follen, daß die 
* Angelegenheit in der Stadtvererdneten⸗Verſammlung eine beſtimmtere Ge⸗ 
Nachrichten aus der Provinz Poſen. ftalt annimmt. — Ueber eine Straßendurchlegung don der Kaifer Wilbelm⸗ 
14. Februar. [Rinderpeſt in Warſchau.] Wie heute aus] Straße über die Gabitzſtraße nach der Gräbſchenerſtraße referirte Herr 
n gemelbet wird, ift die Rinderpeſt, nachdem längere Zeit hindurch kein Dr. Pannes. Zu den längſten Breslauer Straßen gehört die Gabitzſtraße, 
rkrankungsfall conſtatirt war, jetzt wieder in der Stadt Warſchau] die obne alle Seitenverbindungen 1600 Meter lang iſt. Es wird eine Com: 
ritraße bon Neuem aufgetreten. Es find da⸗ miſſion ernannt, welche die Angelegenheit weiter verfolgen und ſpäter eine 
geeignete Vorlage machen ſoll. In Betreff der vom Magiſtrat wiederholt 
abjelägig beſchiedenen Petition, die Waſſerleitung in der Gräbſchenerſtraße 
elwa 100 Meter weiter zu führen, find die Peienten erſucht worden, das 
bezügliche Material in der nächſten Vorſtandsſitzung vorzulegen. 


H. Breslau, 15. Febr. [Schleſiſcher Beamten⸗Creditperein.] 
Die beute nach dem kleinen Saale der neuen Börſe einberufene General: 
Verſammlung wurde von Herrn Hauptkaſſen⸗Buchbalter Reichert geleitet. 
Der vom Rendanten des Vereins, Herrn Juliusburger, verleſene Ge⸗ 
ſchäftsbericht fand allgemeine Anerlennung. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit der vom e e vorgeſchlagenen Dividendenvertheilung 
von 8 pCt. einverſtanden, worauf der Rechnungsſührung Decharge ertheilt 
wurde. Bei der hierauf vollzogenen Neuwahl des Vorſtandes wurden 
folgende Herrren gewählt: Als Vorſitzender der königl. Rentenbank⸗Secretär 
Haſſe, als ſtellvertretender Vorſitzender Bürgerſchullehrer Heinze, Alle: 
„ Juliusburger als Rendant, Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ 
Caleulator Henſchel als Controleur und Provinzial⸗Steuerdir.⸗Secretär 
Materne als Schriftführer. Im Verwaltungsrath verblieb Herr Caleu⸗ 
lator Scholz, deſſen Mandat noch nicht abgelaufen iſt; theils wieder, 


en über die 


argarethenkirche möchte dagegen auf die von Dr. Luchs a. g. O. er 
erkwürdigkeit aufmerkſam gemacht werden, wonach in die Ober⸗ 
gemauerten Altartiſches der Weiche dee der Leichenſtein des 


R 10 ar auf der Neuwende ) 
der Seuche bereits 10 Stück Vieh erlegen. (Pos. Big.) 


| ide Schneidemühl, 15. Febr. [Landgerichtsgefängniß. — Kirch⸗ 
nd Wahlen. — Vortrag.] Der innere Ausbau unſeres neuen 
a9 richtsgefan niſſes nähert ſich mehr und mehr ſeiner Vollendung. 
un Gebäude macht einen ſehr ſtattlichen Eindruck. Es wird in demſelben 
cd die königl. Staatsanwallſchaft ihre Arbeitsräume haben. Das Ge⸗ 
akg d zum 1. April c. definitiv feiner Beſtimmung übergeben werden. 
8 Seel 
An hen 
4 Olujeg, 


„namentlich die Hindus, auf Grund eigener An: 
rungen ſprechen. R 


si en men die 


Reich Renter ban Bog N 
Hirſchkorn und Lehrer Altmann. 5 120 . 
S Breslau, 16. Febr. [Gewerkverein.] Am 9. d. M. 7% Uhr fand 
bei Weberbauer eine aus 70 Mitgliedern beſtehende Verſammlung der bieſigen 
Hirſch⸗Dunker ſchen Orts⸗Gewerkvereine ſtatt. Der Verbands⸗Vorſitzende, 
Herr Schubert ertheilte nach einigen geſchaftlichen Mittheilungen dem Orts 
verbands⸗Reviſor, Herrn Bildhauer Rohde zum Kaſſenbericht über II. Halb: 
jabr 1879 das Wort. Aus dem gegebenen Bericht ging bervor, daß die 
Ortsverbandskaſſenverhältniſſe ſich mit Abſchluß des II. Halbjahrs entgegen 
dem Abſchluß über I, Halbjahr 1879 bedeutend gebeſſert haben. Eine Er⸗ 
leichterung der Verbandskaſſe fer in letzterer Zeit einestheils dadurch her⸗ 
beigeführt, daß die früher nothwendig geweſene, mit Unkoſten verknüpfte 
Abwehr gegen die, dem Gewerlverein feindlich entgegenſtehende ſocialiſtiſche 
Arbeiterpartei⸗Organiſation zur Zeit nicht mehr ausgeübt zu werden braucht, 
auderntbeils, daß die Delegirten zum Ortsverbandsausſchuß in Rückſicht 
der geſchwächt geweſenen Kaſſenzuſtände im Verwaltungsjahr 1879 auf alle 
und jede Zeitverſäumniß⸗Eniſchädigung Verzicht geleiſtet hatten. Auf An⸗ 
trag des Reviſor wurde dem Verbandskaſſirer, Herrn Ruſſek, durch die Ver⸗ 
ſammlung Decharge ertheilt. Hierauf gab der Vorſitzende einen Bericht 
über die Thätigkeit der Verbands⸗Rechtsſchutz⸗Commiſſion für das ganze Jahr 
1879. Nach dieſem Bericht ſind für Verbandsmitglieder auf Koſten der 
Vereinskaſſe 4 Prozeſſe durch die Rechtsvertretung geführt worden, von denen 
2 durch Vergleich beendet worden, 2 wurden gewonnen und 1 Prozeß ver⸗ 
loren. Weiter bat die Rechtſchutzcommiſſion 23 Reclamationen und Eins 
gaben für Verbandsmitglieder an verſchiedene Behörden unentgeltlich ge⸗ 
fertigt. Außerdem fanden 4 Schiedsgerichtsverhandlungen über entſtandene 
Streitigkeiten zwiſchen Verbands mitgliedern ſtatt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 16. Febr. [Börſe.] Der geſtrige Privatverkehr verlief anfangs 
rubig; ſpäter war die Stimmung auf allen Gebieten feſt und animirt. 
Conſols per Febr. 100,25 Gd., Ereditactien 540,00 - 542,50 — 542,00, Frans 
zoſen 478,00 - 481,00, Lombarden 155,00 — 157,50, 1860er Looſe 126,40, 
Oeſterreichiſche Silberrente 62,25, do. Papierrente 61,50, do. Goldrente 73,50, 
Ungariſche Goldrente 88,00, Italiener 81,75, Türken —, 1877er Ruſſen 
91,00, alte Ruſſen 89,00, Ruſſ. Noten per ultimo 219,00 — 219,50, IL 
Orient⸗Anleihe 62,10, III. Orient⸗Anleihe 62,00, Rumänier 48,75 — 49.25, 
Köln⸗Mindener 148,00, Berziſch⸗Märkiſche 101,75 — 102,00 101,75, Rbeiniſche 
158,20—158,10, do. junge 155,25, Oberſchleſiſche 178,10, Mainz⸗Ludwigs⸗ 
haven 103,00 — 103,25 — 102,50, Rechte Oderufer 143,10— 143,00, Thüringer 
158,00, Freiburg⸗Schweidnitz 100,75 — 101,00 — 100,90, Galizier 112,50 Br., 
Disc.⸗Comm. 197,00 — 197,60, Deutſche Bank 149,50 — 149,90, Darmſtädter 
Bank 152,60 etwa bis 153,00, Laurahlltte 140,00 —140,75— 140,50, Dort⸗ 
munder Stamm: Prioritäten 119,25—119,75—119,50, Lothringer 131,25 bis 
131,75, Gelſenkirchen 140,00—141,00 God., Weſtf. Union St.⸗Prior. 107,25, 
Königin⸗Marienhütte 137,50 —138,50, Egeſtorf Salz 103,00, Immobilien 
1900 Preußiſche Boden⸗Credit 98,00, Köln⸗Mindener Prämien⸗Anleihe 


, d. 

Nachbörſe 1 Uhr 55 Min.: Franzoſen 480,50, Lombarden 156,50, Dis⸗ 
conto⸗Commandit 197,50, Dortmund. St.⸗Pr. 119,75, Laurahütte 140,75. 
Bergwerke lebhaft und ſteigend. a 

ie feſte Haltung des geftrigen Privatverkebrs übertrug ſich auch auf das 
beutige Geſchäft. Von den auswärtigen Börſen hatte nur Wien geftern in 
weniger animirender Tendenz verkehrt. Die übrigen Plätze batten in ihrer 
Haltung der dieſſeitigen Stimmung entſprochen. Der Umfang des die⸗ 
ſigen Geſchäftes blieb heute von Anfang an im Ganzen beſchränkt. Nur 
für Eiſenbahnactien war in Folge der Meldungen über Mehreinnahmen 
ein regeres Leben bemerkbar, namentlich Bergiſche gingen in größeren Poſten 
um. Auch für Rumänen war ziemliche Beliebtheit vorhanden. Von den 
leitenden Papieren des internationalen Marktes erfuhren nur Credit einen 
größeren Verkehr. Im Verlaufe der erſten Stunde trat, insbeſondere für 
ruſſiſche Werthe, eine Abſchwächung ein, welche angeblich durch die vom 
„W. T.⸗B.“ ausgegebene Meldung, daß eine neue ruſſiſche Anleihe nicht 
in Ausſicht ſtehe, hervorgerufen fein ſollte. Indeß trat bald eine neue 
Animirtheit hervor. Zunächſt für Bergwerksactien, welche auf günſtige Privat⸗ 
meldungen aus Glasgow zu ſteigendem Courſe lebhafter gehandelt wurden. Auch 
ruſſiſche Werthe erfuhren eine Erholung, indem man der Erwägung folgte, 
daß, wenn für Rußland das Bedürfniß zu einer neuen Anleihe nicht vor⸗ 
liege, dies vielmehr zu Vertrauen, nicht zu Mißtrauen in die ruſſiſchen 
Finanzverhältniſſe anrege, ein Gedanke, den auch die jüngſt ausgegebene 
„Sem. fin.“ zum Ausdruck bringt. Weiterhin wurde der Verkehr ſtiller, 
indeß blieb im Weſentlichen die feſte Tendenz unverändert beſtehen. Auf 
dem internationalen Markte notiren: Credit 542½ 41 —42, Franzoſen 
480—79%, Lombarden 157—56. Auf dem Rentenmarkte ging es im 
Ganzen ſtill zu. Oeſterreichiſch⸗ungariſche Renten waren durchwegs etwas 
böber, indeß ohne größeren Verkehr. Ruſſiſche Anleihen, von vorübergehen⸗ 
den Abſchwächungen abgeſeben, feſt. Rubel notiren: per ultimo 219,75 bis 
219,25 —220,25—220 (Vorprämie 221,50/1,50), per März 219,75—219,50 bis 
220,50 —220 (Vorprämie 222,75/75—223,25/3,25). Auf dem localen Markte 
notiren Laura 140,50 —141,25 —40,25—1— 40,50. Dortmunder St. Prior. 
119,70 19,25 —20,75—20,50. Lothringer 131,50 —3. Disconto⸗Commandit 
197,50 —7,75—7,25 7,90 7,75. Bahnen feſt. Wir heben hervor: per ult. 


Röbeiniſche 158,25, do. junge 151, Bergiſch⸗Märkiſche 102,40 — 103— 102,75, 


Friedrich⸗Franz 183,75 — 134,25, Rumänier 49,50 — 50,25 — 50, Galizier 112,50, 
Oberſchleſiſche 178,50 — 25—40, Oeſterr. Nordweſthahn 291. Auf dem Ans 
lagemarkle deutſche Fonds in guter Haltung. Conſols höher. Von deut⸗ 
ſchen Prioritäten 4 proc. gefragt. Oeſterr. Prioritäten feſt; ruſſiſche bes 
hauptet. Auf dem Caſſamarkte waren Bahnen feſt. Stamm⸗Prioritäten 
luſtlos, bis auf Halle⸗Sorau. Banken und Induſtriepapiere ſeſt. Geld 
2 pCt. im Privatdiscont; fremde Wechſel feſt. 

Courſe um 2% Ubr: Felt. Crepuactien 541,50, Lombarden 156,—, 


Nane 40 479,50, Reichsbank 159, Disconto⸗Commandit 197,50, Laura⸗ 


ütte 140,75, Dortmunder Union 120,—, Türken 11, Italiener 81,87, Oeſter⸗ 

reichiſche Goldrente 73,75, Ungariſche Goldrente 88,25, Oeſterr. Silberrente 
62,50, do. Papierrente 61,75, 5proc. Ruſſen 91,—, neue —, Köln⸗Mindener 
148,—, Mbeiniſche 158,37, Bergiſche 103,—, Rumänen 50,—, Ruſſ. Noten 
220 —, alte —, Galizier —,—, I. Orient⸗Anleihe —,—, 
III. do. 62,12, Weimariſche Bank —,— 


Coupons. (Courſe nur fir Boften.) Oeſterr. Silberreut.⸗Cp. 172,90 bez., 


do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,90 bez., do. Papier in Wien zahlben min 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,18 bez., do. Eiſenbahn⸗Brior- 
4,18 bez., do. Papier⸗Dollars 4,18 bez., 6% New⸗Jort⸗Citv 4,18 bie 
Ruff. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 


t Bet, Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruff. Zoll 20,76 


bez., 2er Ruſſen —, Große RNuſſiſche Staatsbahn —, — bez., Rufiſche 
Boven⸗Credit —.— bez. Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Rumäniſche 
Divid.⸗Sch. per 1879 9,90 bez., Warſchau⸗Terespol —,— ben, 3% und 
5% Lombard min. — Pf. Paris, Diderſe in Paris zahlbar min. — Pf. 


Paris, Hollandiſche min. — Pf. mee Schweizer minus — Pf. Maris, 


Belgiſch minus — Pf. Mrüſſel. Berl. blinat. 20,39 bez. 


© Paris, 14. Febr. [Börſenwoche.] Die Börſenwoche war fehr in⸗ 
baltslos, und die Veränderungen der Courſe ſind unbedeutend von einer 
Woche zur anderen. Das Geſchäft blieb beſchränkt, das Speculations⸗ 
geſchäft fo gut wie das Baargeſchäft. Zu Anfang der Woche verſuchle 
allerdings die Contremine einen neuen Anlauf, indem ſie ſich auf Allarm⸗ 
gerüchte in der franzöſiſchen und auswärtigen el: auf die Vermehrung 
der Effectivſtärke in Deutſchland, auf die in der franzöfiichen Kammer bes 
vorſtebende Amneſtiedebatte ſtützte. Aber ihre Anſtrengungen wurden durch 
den friedlichen Charakter der deutſchen Thronrede wie durch den glücklichen 
Ausgang der Amneſtiedebatte zu nichte gemacht. So bleiben alſo die Dinge 
beim Alten und im Grunde erhält ſich, wie man wohl fagen kann, die 


Hauſſetendenz, welche namentlich durch die überall herrſchende Geldabundanz 


erechtfertigt iſt. Für die meiſten Effecten, Creditactien und induſtrielle 

erthe ſind die Coursveränderungen ebenfalls belanglos, auf dem Markte 
der auswärtigen Fonds dagegen berrſchte die Flaue vor, namentlich für 
öſterreichiſche und ungariſche Renten, deren Rückſchritte ſich übrigens zur 
Noth dadurch erklären ließen, daß die Hauſſe derſelben in letzter Zeit über⸗ 
trieben worden, 


(Unfoll-Statiftit.] Bei der Gegenſeitigen Lebens-, Invaliditäts⸗ und 


Unſall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Prometheus“ in Berlin wurden im Monat 


Januar c. 128 Unfälle auf Collectiv⸗Verſicherungen angemeldet, und 
zwar 3 Falle von Tödtung und 125 Fälle von vorübergehender Erwerbs⸗ 
unfähigkeit. Die Töͤdtungen ereigneten ſich je eine in einer Forſtwirthſchaft, 
einer Metallwaarenfabrik und einer Brettſchneidemühle. Auf Einzel⸗ 
Verſicherungen wurden 13 Fälle von vorübergehender Erwerbsunfähigkeit 


angemeldet. 
Breslau, 17. Febr. [Waſſerſtan d.] O.⸗P. 4 M. 56 Cm. U.⸗P. — M. — C. 
Eisſtand. 


II. do. 62,12, 


f 
| 
h 


e 


f Fonds- und Geld-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 
Lonsolidirte Anleihe . 4½ 
do. do. 1876 .. 
Staats-Anleibhke +» 
Staats-Schuldscheine . 


Präm.-Anleihe v. 1855131, 


Berliner Stadt-Oblig. 
Berliner 4 

Pommersche 

1 do. var 


Posensche neue. 
Schlesische . [8 
Lndschaftl. Central 

Kur- u. Neumärk 
Pommers cho 
Posensche 
Preussische 
Westfäl, u. Rhein. 
Sächsische 
Schlesische 

"Badische Präm.-Anl. . 
Baierische Präm.-Anl. 
do. Aul. v. 1875 


2 
e 


100 00 b 


do .... 
do,Lndch.Crd..|41/, 


99,60. bz 


930 G 
137,00 bz 


137.56 bz 
09,25 bz 


Cöln-Mind. Prämiensch 3½ 148,0 bad 


Sächs. Rente von 18763 


Krupp'sche Partial- Ob. 5 


Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4% 

d d 5 
4. 
5 


Kündbr. Cant. Bod.- Or. 4½ 


0. 0. 
Deutsche Hyp--Bk.-Pfb. 
do. do. do. 


Unkündb. do. (1872) 
do, rückzb,& 110 
do. do. do. 

Unk. II. d. pr. Bd.-Ord.-B. 

do. III. Em. do. 

Kündb.Hyp. Schuld. do. 

Hyp- Anth. Nord. G. C- 

do, do, Pfandbr. .. 

Pomm. Hyp.-Briefe.. . 

II. Em. 


ao 


40. 0. Em. 
A0. 50% Pf. rkzlbr. a. 110 
40. 4½ do, do. m. 110 
Meininger Präm.-Pfdb, 
Tad. d. Best. Bd. Cr. Ge. 
Behles. Bodener.-Pfdbr. 


— 


r == nnn 


do. do. 
#üdd, Bod.-Ored.-Pfdb. 
de. do, 


412 


Alle 


16,78 bz 


Bäche, Bente yon I I — 
Hypotheken-Certificate, 


110,00 bz 
102,80 b24 
103,15 bz@ 
100,60 526 
102.50 50 


102.50 @ 


Ausländische Fonds. 


“Dest, Silber-R, 905 
do. 01 art) 

#0, Goldrente 
«do, Papierrente 
40. bier Pröm.-Anl. 4 
do, Lott.-Anl. v. 60.6 
do, Oredit-Loose. 


s. Präm.-Anl, v. 64/5 

9 do. 186605 
46. Orient-Anl, v. 1877 
40. II. do. v. 1878/5 
do, III. do. v. 1879/5 
Ao. Anleihe 1877. . .|5 
G0. Bod.-Cred.-Pfdbr.ſo 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Ffb. ö 
Mute.-Poln,Schatz-ObL|4 
Poln, Pfndbr. III. Em.|5 
Poln. Liquid,-Pfandbr, 4 
Amerik. rückz. p. 18816 
do, 50% Anleihe 5 
Mal, 5% Anleihe .)ö 
Baab-Grazer 100 Thlr. LIA4 
Rumänische Anleihe . 8 
Türkische Anleihe 
Ungar. Goldrente . 0 
do. 
Ung.50/St.-Eisnb. "Anl. 5 


Türken-Loose 32.40 bzB 


do. Seien e 
Halle-Sorau- Guben 


Hannover-Altenbeken. 4½ 
Märkisch-Posener . . 4%½ 


do, Ger Loose . . fr. 


Tr. 


Schwedische 10 Tblr,-Loose — 
Finnische 10 Thir.-Loose 60,40 etbzG 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 
Berg. Märk. Serie II. 4 ½ 102, 8 
do. III. v. St.3 * 31½ 90,90 G 


73.90 ba 


4% 61.96 bag 
115.30 etbzG' 


126,50 bzB 


.fr. 511,50 etbz 


3210 bzB 
156.20 bad 
165.75 bz 
62.20 ba 
62.30 be 
62,30 bz& 
91,20 bB 
80,75 bs 
73,90 ba 
82,50 ban 
66.75 bz 
58 30 bz 
101% 0 
101,88 bz 
8200 G 
94,00 bzB 
108.25 @ 
11,16 bzB 
88,30 ba 


Loose (M. p. St.) fr, 218,60 b»B 


85,25 bad 


103.00 ban 


do. do. 1 
40. Hess. Nordbahn s 5710 88 
Berlin- Göre 5 2, 
do. 41% 101,2 ba 
do. Lit. C. 4½ 200,80 bz 
Bresl.-Freib, Lit. E. F. 4½ 10220 @ 
do, do. 6. 4½ 102,20 0 
do. do. H. 4½ 102. 2% B 
do. do. J. 4½ 102.20 B 
do. do. K. 4½ 102,20 B 
do. von 18765 106,75 B 
reslau- Warschauer . . 102,75 bad 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4. — — 
. do. „ Lit. B. 4½% 101,40 bad 
do, . . IV. 4 | 99,00 bzd 


Wioderschles.-Märk, I. 4 93,25 8 
do do, II. 498,75 8 
do. Obb. L. u. II. 499.25 @ 
do. Obl. III. 4 99.25 G 

Oberschles. A.. — — 

do, B. . „ 44% = 
do, Or... | 9876 8 
do. D.. ,* 4 98.75 8 
do, E.. 3½% 91,60 bad 
do, 2. 41/,1165,25 ba 
do. . ae sine 4½ 103,0 & 
do. H.. „ 4% 103,40 8 
do. von 1879. 4½ 103,80 @ 
do. von 1873.|4 | 88,76 @ 
do, von 1874. 4½% 103,00 @ 
do. Brieg-Neisse4½ — — 
do, Cosel-Oderb. 5 163,10 @ 
40. Stargard-Posen 4 — — 
do, do. II. Em. 4½ 103, 8 
do, do, III. Em. 4½ 103, % @ 


do. Narschl.Zwgb.3½ — — 


Ostpreuss, Südbahn 4½ 102,40 bzd 
Bechte-Oder-Ufer-B. 4½ — — 
‘Schlasw, Eisenbahn . 4½ — — 
Charkow-Asow gar... 594,90 8 
do, do. In Pfd. Sterl. 5 — — 
Obarkow-Kremen, gar. 5 | 91,75 @ 
do, do,inPfd.Sterl.\5 | 87,40 bz 
Bjüsan-Koslow gar. 5 |160,30 ba 
Dux-Bodenbach ....5 8,75 bz 
do. II. Em. 5 82,00 bz@ 
rag- Dun. fr. 48,50 bd 
Gal. Carl-Ludw.-Bahns 91,28 bad 
do, do, neue 5 | 85,10 ba 
Kaschau-Oderberg. ..|d | 75,60 bd 
Ung. Nordostbahn 6 | 73,10 bg 
Ung. Ostbahn ..... 5 | 69,90 b 
Lemberg-Ozernowitz 6 | 75,70 bz 
do. do. II. 18,00 ba 
do. do, III. 5 | 74,40 bz 
do, do. IV.5 | 12,30 bad 


Mährische Grenzbakn 
"Mähr,-Schl. Centralb, .| fr 
Kronpr. Rudolf-Bahn . 5 
Oosterr.-Frauzösische. 3 
ao, do, II. 3 
do. südl. Staatsbahn 
0. neue 3 
do. Obligationen 
Rumän. Eisenb.-Oblig. 6 
Warschau-Wien u 48 
do, Is 
do, 20 
do, N.. 


5 
5 
5 


873,46 
368.60 


"TAmsterdam 100 
do, 


etbzG 


An 


. do. 
Londen I Letr.. 
Paris 100 Fres 
Petersburg 100 BK.. 
Warschaz 108 8. 
Wien 100 FI. 
40. d 


Ducaten 9,56 bz 
Sover. 20,35 8 
Napoleon 16,205 bz 
Imperials 16,67 G 


do, 


Kurh. 40 Thaler-Loose 284.25 8 
Badische 35 FL-Loose 178,00 bz 
Braunschw. Präm.-Anleibe #9,90 bs 
Oldenburger Loose 156,60 B 


Dollar 4,185 6 
Oest, Bkn. 113,25 br 

Silbergd 173,58 bz 
Russ. Bkn, 219,80 55 


——— ——— äö—[ (lſ—̈—ſã 


Divid, pro] 1878 
Aachen-Mastricht.) ½ 
Berg-Märkische 4 
Berlin-Anhalt .. 5 
Berlin-Dresden . .| 0 
Berlin-Görlitz . . 0 
Berlin-Hamburg ..|10!/ 
Berl-Potsd.-Magdb 305 
Berlin- Stettin. 36 


Böhm. Westbahn. 
Bresl.-F reid. 
Cöln-Minden 
Dux-Bodenbach. B.] 0 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub, . 
Hannover-Altenb, 
Kaschau-Odsrverg 
Kronpr, Rudolfb. 
Ludwigsh.-Bexb, , 
Märk.-Posener „ 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh. . 
Niederschl,-Märk.. 
Oberschl. A. C. D. E. 
do. B. 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb.. 
Oest.Südb,(Lomb,) 
Ostpreuss, Südb. . 
Rechte-O.-U.- B.. 
Reichenberg-Pard. 
. d url a 
0. Lit. B. (4% gar. 
Abels Nabe Bahn) 
Rumän. Eisenbahn 
Schwelz Westbahn 
Stargard- Posener. 
Thüringer Lit. A. 
Warschau-Wien 


2 
= 


2 
5 


S 822er 


Err 


Ay 
8 2 
9,165 


Berlin-Görlitzer. . 
Breslau-Warschau 
Halle-Sorau-Gub, . 
Hannover-Altenb. 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märkisch - Posener 
Magdeb.-Halberst. 
do, Lit. ©, 
Ostpr. Südbahn. 
Posen-Kreuzburg . 
Rechte-O.-U.- B.. 
Rumänier 
Saal- Bahn 
Weimar-Gera 


SSS 


* 


S 


1879 


nin 


| Se] | I l [Pfasja»o>2] on| | 


2 
= 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


33,69 b:G 
102,72 bz 
10230 52 
16,10 bad 
25,99 bz 
19440 b2B 


14725 bz& 
103,10 b 
100.00 B 
311,/177,80 520 
3191148,70 br, 
480-7950 


2428 


201.00 bzB 
167-56,50 ba 
60,90 bzB 
142,75 bad 
½% 6778 ba 
158,30 ba 
98,90 bz& 
13.09 bah 
48,89 ba 
205% B 
4½ 103.90 B 

4 157.40 ba 

4 255.80 ba 


2 aa>um 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


08 Berlin- Dresden 


443,25 b 
5 | 74,00 526 


49.00 bzG 
| 37.00 hz6 


Bank-Papiere, 


Allg.Deut.Hand.-G]| 2 — 14 72 bad 
Berl, Kassen-Ver.| 8/0 8% 4 168,30 bzG 
Berl. Handels-Ges.| © 56 |4 114,60 vad 
Brl,Prd.-u.Hdls,-B.| 0 — 4 76,75 bz 
Braunschw. Bank] 4½ | — 4 5,00 bag 
Bresl. Disc.-Bank .] 3 — 4 197,00 B 
Bresl. Wechslerb.| 5% — 4 [103,10 vag 
Coburg. Cred.-Bnk.] 41 5 4 | 92.00 bzB 
Danziger Priv.-Bk.| 5ljs — 4 110 50 bah 
Darmst, Creditbk.| 634 — (4 163,23 bz 
Darmst, Zettelbk.] 51/4 | 5½ 4 107% bı& 
Deutsche Bank 61 — 4 [149,80 bh 
do. Reichsbank 6, — 14½ 169,00 5 
40, Hyp.-B. Berl.] 614 | — 4 | 95,56 5B 
Disc.-Comm.-Anth.] 6½ | — 4 197,25 bz 
do. ult.| 6½ — 4 1970.75 
Genossensch.-Bnk.] 6½ — 4 114,40 bzB 
do, junge) 5½ |— 4 11060 b2B 
Goth. Grundcredb.| 6 — 4 | 96,50 bz& 
do. junge) 6 — 46 93 90 bz 
Hamb, Vereins-B.] 73 7 4 1123,50 0 
Haunov, Bank 35½ — 4 106,06 bz& 
Königsb.Ver.-Bnk.| 6 — 4 9950 6 
Lndw.-B. Kwilecki| 4½ — 4 | 7050 bz@ 
Leipz. Cred.-Anst.] 6% | — 4 164.78 bz& 
Luxemburg. Bank 7½ — 4 13825 b2& 
Magdeburger do, | 6% | — 4 114,26 bzB 
Meininger do, | 21 | — 4 101,80 b2@ 
Nordd, Bank ...| 845. | 10. 4 |16660 bad 
Nordd. Grunder.-B.] 0 — 4 | 68,00 526 
Oberlausitzer Bk.“ 4 — 4 | 87,75 bzB 
Oest. Cred.-Actien| 89, | — 4 6420.42 
Posener Pro.-Bank 4 — 4 114,0 B 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 5 — 4 97,80 bz 
Pr. Cent,-Bod.-Crä.| 9 | — 4 12800 ba 
Sächn. Bank. . 5% [— 4 [129,75 bg 
Schl. Bank -Vexein] 5 — 4 1111,50 bz 
Weimar, Bank ..| 0 — |4 [41,766 
Wiener Unionsbk,| 8 — 4 1218,50 b 
In Liquidation, 
Berliner Bank — — fr. — — 
Centralb. f.Genoss,| — — ftr. 49,00 bzB 
Sächs. Cred,-Bank| — — kr.“ — — 
Schl. Vereinsbank — — tr. — — 
Thüringer Bank .| — — tr. 198 0% bz 
Industrie-Papiere. 
b. Eisenbahnb,-G.] 0 — 4 9,50 ba 
— fr, — 
— [4 | 4290 ba 
Nordd. Gummifab, — 1 | 63,25 bz 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.] 5 — 14 | 91,06 bz 
Schles. Feuervers. — ftr. 1046 0 
Donnersmarkhütt. — 4 | 7175 bag 
Dortm. Union — 4 16,50 bzB 
do, abgest. — 4 | 21,00 ba 
Königs- u. Laurah.] 1½ | — 4 140, b 
Lauchhammer 0 — 4 | 49,89 bad 
Marienhütte . 214 | — [4 | 81,90 ba 
Cons. Redenhütte. 4 — 14 — 
- 6 h 3 bz& 
— 6,00 
5% — 4 10425 528 
8% — 4½ 108,0 bac 
Oppeln. Portl.Cem.] 8½ | — 4 | 67,15 br@ 
Groschowitzer dto.] 2 4 4 | 69,59 520 
Tarnowitz. Bergb.| 0 — 4 1086,10 528 
Vorwärtshütte, ..| 0 — 14 | 27,50 bz 
Brasl, E.-Wagenb.] 6½ | — 14 | 83,60 bzG 
do, ver. Oelfabr.] 5½ | — 4 | 79,756 bad 
do, Strassenbahn 6 — 4 1116,80 bz 
Erdm, Spinnerei .| © — 4 44.00 b2& 
Görlitz. Eisenb.-B.] 6½ | — 4 96,0% bzB 
Hoffm.'s Wag. Fabr. 0 — 14 | 66,60 etbz@ 
O. Schl. Eisenb.-B.| 0 — 4 | 78.00 bad 
Schl. Leinenind, 5 — 4 1100.00 ba 
do. Porzellan. | 19 |— 4 | — — 
Wilhelmsh, 10 — 44 45,10 bad 


Bank - Discont 4 pt. 
Lombard - Zinsfuss 


5 pe. 


Köln, 16. Febr. [Die Einnahmen der Rheiniſchen Eifenbahn] 


er 
ba 


eine Mehreinnabme von 598,250 M. 


aben während des Jauuar 1880 auf der Hauptbahn und den Zweig⸗ 
nen excl. der Eifelbahn gegenüber den Einnabmen des 3 1800 
Die Einnahme der Eifelbahn ergab 


im 3 3 gegen den Monat Januar 1879 eine Mehreinnahme 
N N 


von 33, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


(W. T. B.) Paris, 16. Februar, Abends. 
Rente —, —. Neueſte Anleihe don 1872 116, 57 5 Zürten 186 
ener 81, 


Zproe. 


10, TER: Neue Egypter 293, 12%: Banque ottom. —, —. 


ns —, — Oeſterr. Goldrente —, —. 


ta 


Ungariſche Goldrente 


[Boulevard⸗Verkehr. 


426. 
871% 


150 urfe 
0 e Report e 

uſſen 0, 20, Türke n= 

N ente 

8 81, 35, 


enerale 561, Credit foncier 1117, neue Egypter 293, Banque de Paris 941, 
Banque descompte 792, Banque hypothecaire 647, Türkenlooſe 40, 75, 
III. Orientanleihe 627, Londoner Wechſel 25, 19. 
Frankfurt a. M., 16. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 455. Pariſer Wechſel 81, 25. Wiener 
Wechſel 173, 25. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 148 . Rhein. Stamm: 
Actien 153%. Heſſ. Ludwigsbahn 103%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheile 
186%. Reichsanleihe 9%. Reichsbank 1594. Darmſtädter Bank —, 
Meininger Bank 101%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 730, 50. Ereditactien“) 
270%. Silberrente 62½. Papierrente 61%. Goldrente 73%. Ungariſche 
Goldrente 88 4. 1860er Lone 126%. 1864er Looſe 317, 60. Ungariſche 
Staatslooſe 217, 40. Ungar. Oſtbahn⸗Obligationen II 80%. Böhm. Weſt⸗ 
bahn 195 6. Cliſabezovahn 166%. Nordweſthahn 145%. Galigier 224%. 
Franzoſen ] 239%, Lombarden !) 77%. Italiener —, —. 1877er Ruſſen 
9170 II. Ocientanleihe 62%. Central⸗Paciſic 109. Felt. 

Nach Schluß der Borſe: Creditactien 270%, Franzoſen 239%, Oeſterr. 
Bun —, —, Ungar. Goldrente —, II. Orientanleihe —, III. Orient: 
nleihe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 16. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 126, Silberrente 62%, Oeſt. Goldrente 73%, Ungar. Goldrente 
8 J, Credit⸗Actien 270%, 1860er Looſe 126%, Franz. 598% Lombarden 
194%, Italien. Rente 81% 31877er Ruſſen 9%, Ul. Orient⸗Anleihe 60%, 
Vereinsbank 123% ‚ Laurabütte 139%, Nordd. 166%, Commerzbank 119%, 
Anglo ⸗ deutihe 66%,5% Amerik. 95%, Köln Mind. St.⸗A. —, Rhein. 
Eiſenb. do. 158%, do. junge 150%, Berg.⸗Märk. do. 102% , Berlin⸗Hamb. 
do. 193%, Altong⸗Kiel. do. 137 „ Disconto 14%. — Etwas matter. 

Hamburg, 16. Febr., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
feſt, aber ruhig, auf Termine ſeſt. Roggen loco feſt, aberruhig, auf Termine feſt 
Weizen per April⸗Mai 228 Br., 227 Go., pr. Mai⸗Juni 228 Br., 227 Gd. 
Roggen pr. April⸗Mai 164 Br., 163 Gd., pr. Mai⸗Juni 164 Br., 163 Gd. — 
Hafer, feſt, Gerſte ſtill. Nüböl ruhig, loco 57, pr. Mai 56%. Spiritus 
ruhig, pr. Februar 52 Br., pr. März⸗Apeil 51% Br., pr. April⸗Mai 50% Br. 
pr. Mai⸗Juni 50% Br. Kaffeeſtetig, Umſatz 1500 Sack. Petroleum behauptet 
Standard white loco 7,40 Br., 17,20 Go., pr. Febr. 7,20 Gd., pr. März: 
April 7,50 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 16. Febr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 16,000 Ballen, 
davon 12,000 Ballen amerikaniſche, 4000 egyptiſche. 

Liverpool, 16. Febr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umjag 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Ameri⸗ 
laner ungefähr % D. billiger, Surats ruhig. Middl. amerikaniſche März: 
April-Keſerung 7%, April⸗Mai⸗Lieferung 7½ D. 

Liverpool, 16. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht) 
Weitere Meldung. Amerikaner 4, Brafilianer % D. niedriger. 

Peſt, 16. Febr., Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
loco flau, Termine geſchäftslos, per Frühjahr 14, 45 Go., 14, 50 Br. 
Hafer per Frühjahr 7, 60 Gd., 7, 62 Br. Mais per Mai⸗Juni 8, 80 Gd. 
8, 85 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 13%. — Wetter: Nebel. 

Paris, 16. Februar, Nachm. [(Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Februar 33, 50, per März 33, 10, per Mai⸗Juni 
32, 40, per Mai⸗Auguſt 31, 30. — Mehl matt, per Februar 68, 00, 
per März 68, 25, per Mai⸗Juni 67, 50, per Mai⸗Auguſt 67,00. — Rüböl 
matt, per Februar 79, 50, per März 79, 75, per Mai⸗Auguſt 82, 00, 
per September⸗December 83, 25. — Spiritus ruhig, per Februar 74, 50, 
per März 73, 25, per April 73, 00, per Mai⸗Auguſt 70, 75. 

Paris, 16. Febr., Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 per Februar 
Bac 100 en — > 2. 0 e ee 1 66, Fa BER 
Zucker weichend, Nr. 3 per gr. per Februar 2 er März⸗April 
70, 25, per Mai⸗Auguſt 70, 00. W * 

London, 16. Febr. Havannazucker Nr. 12, 26%. Steigend. 

Antwerpen, 16. Febr., Nm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet. Roggen gefragt Hafer ruhig. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 16. Febr., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Petroleummarkt 
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bez. und Br., per März 
18% Br., per April 18% Br., per Septbr. 20 Br. Weichend. 

Bremen, 16. Febr., Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 7, 45, per März 7, 55, per April 7, 65, per Auguſt⸗ 
December 8, 45. Alles Brief. 


Berlin, 16. Februar. 


e [Producten⸗Bericht.] Nach einem ziemlich 
ſtarten Nachifroſt iſt das Weiter beute prachtvoll. Im Allgemeinen war die 
Stimmung für Getreide feſt und der mäßige Begehr nach Roggen hat ich 
den etwas erhöhten Forderungen für Termine fügen müſſen. Der Handel 
loco iſt foridauernd außerſt ſchwach. — Roggenmehl ſtill. — Weizen wurde 
auch etwas höher gehalten und es iſt hervorzuheben, daß Frühjabrslieferun 
ſich beſonders knapp machte, ſodaß der Deport auf Mai, Juni beute M. 17 
betrug. — Hafer loco wenig Handel; Termine etwas höher. — Rüböl in 
ſeſter Haltung; Preiſe mitunter auch ein Wenig höher, Umſatz jedoch be⸗ 
ſchräukt. — Petroleum ruhig. — Spiritus ließ ſich eine Kleinigteit beſſer 
verwerthen, doch blieb der Verkehr in dem Artikel unbelebt. 

Weizen loc 200240 Mart pro 100% Ko nam Qualität gefordert, 
gelb. märk. — M. ab Bahn bez., per Februar — M. bez., per März⸗April 
= Mart, bez., per April⸗Mai 229% 230 30 Mark dez., per Mai⸗Juni 
228% —229—228½ Mark bez., per Juni⸗Juli 228 —229—228½ M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 217% Mark bez., per Septbr.⸗Oetbr. 213% Mark bez. 
Gekündigt — Ceniner. Kündigungsvreis — Mark. agen loco 170 
bis 178 Mark pro 1000 Kılo nach Qualität geordert, ruſſiſcher — Mark 
bez., inländ. 1711175 M. ab Bahn bez., per Febtuar und Februar: März 
17% M; bez., per April⸗Mai 172—172½ Mark bez., per Mai⸗Juni 172 bis 
172% M. bez., per Juni⸗Juli 1704171 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 165 
M. bez., per September⸗October 163 Mark bez. Getündigt — Etr. Kun 
Digungspreis — Mark. — Hafer loco 140—457 Mark pro 1000 Kilo nach 
Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 145—148 Mark bez., ruſſiſcher 
145 bis 146 Rark bez, pommerjher, mecklenburgiſcher und ucdermärkiſcher 
150—152 Wart bez., ſchleſiſcher 150 bis 152 Mark bez., buhmiſcher 150 bis 
153 M. bez., fein. weißer ruſſiſcher 152 bis 153 Mark ab Bahn bez., per 
Februar — M. bez., per April Rai 149 Mark bez., per Mal⸗Juni 150% 
Mart bez., per Juni⸗Juli 152 Mark bez. Bekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 incl. Sad: 
per Februar 24,15 Mark bez, per Jebruar⸗Marz 2395—24 Mark bez. per 
März⸗April 23,95 —24 Mark bez., per April⸗Mai 23,95—24 Mark bez., per 
Mai- Juni 23,95—24 Mark bez., per Juni⸗Juli — Mark bez. Gekünvigt 
3500 Etr. Kundigungspreis 24,15 M. — Lemöl loco 67 M. — Petroleum 
loco per 100 Kilg inch Faß 25 Mark bez., per Februar 24,6 M. bez., per 
Febr. März 24,3 Mark bez., per März⸗April 21 Mark bez, per April⸗Maf 
23,9 Mark bez., per September⸗October 25,7 Mark Br. Gekundigt — Etr. 


Kündigungspreis A * 1 89,8 M. b 6 

Spiritus leer ohne Faß 59 „ bez., per Februar und Febru 

59,5 —59,7—59,6 Mark bez., per April⸗Mai 60 . 08.90 Behr ag 
Mai⸗Juni 60,4—60,6—60,5 M. bez., per Juni⸗Juli 61,3—61,6—61,3 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 62,2—62,4—62,2 M. bez., per Auguſt⸗September 62,4 
5 Mark bezahlt. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 
59,6 Mark. | 


s Breslau, 15. Febr. [Koblen⸗Submiſſion.] Die königliche Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltung zu Berlin hatte die Lieferung von 4,650,500 . 5 
Stück⸗ und 6,645,500 Kilogramm Wärfelkoblen für die Berliner, Potsdamer, 
Charlottenburger und Lichterfelder Garniſon⸗ und Lazareth⸗Auſtalten öffent: 
lich ausgeſchrieben. Das Reſultat der Submiſſion zeigte, daß die Zwiſchen⸗ 
händler noch über bedeutende Kohlenmengen zu billigen Preiſen — — 
können, denn die abgegebenen Preiſe blieben fait ohne Ausnahme hinter 
den jetzt von den Gruben verlangten zurück, und ſämmtliche Offerenten 
waren Händler. Pro 50 Kilogramm ab Grube verlangten: ae und 
Comp. in Berlin für Stücke vom Veronicaflötz der Paulusgrube 30 Pf., 
für Wurfel 29 Pf, für Hobenzollern Stücke 28 Pf. Würfel 27 Pf, für 
Wen aug Alg 32 Pf., F. W. Otte jun. in Berlin für Stücke und 
Würfel aus Königsgrube 3334 Pf., für Stücke von Königshütte 31 Pf., F. 
Grobe u. Co. in Berlin für Stüde und Würfel 
Veronicaflötz 32 Pf., 
grube 3144 Pf., für 
Stucke und 


* 


L. Stolzenburg in Berlin für Stücke v il 
. Vir 29 Pf., Juſtinius und Kamele in Bee fle 
ürfel von Luiſenglück und Morgenſtern 35 Pf., A. Kopätzki 


von Koͤnigsgrube und! 


102 7 ra! 0 arl Emanuel“ 
ürfeltoblen 

Breslau 

52 1 


„ Breslau, 17. Febr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am bei 
been under war im Allgemeinen schleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
unverändert. 

Weizen, feine Qualitäten preishaltend, ver 100 Kilogr. ſchleſiſchel 
weißer 19,60 bis 21,20 — 22,10 Mark, 3 19,59—20,70 bl a arb 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr 
16,50 bis 17.00 bis 17,30 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. : 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,80 Mark, weiße 
17,00 bis 17,40 Mark. 

Hafer preishaltend, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 14,80 bis 15,20 Marl. 

100 den Haltung, 10 = e 9 auh 

rbſen behauptet, pr. ileg. 18,50 — 19,60 bis 20,20 3 
Victoria⸗ 2026022880 Mark. 3 
Bohnen ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 20,50 — 23,50 — 23,00 M. 
Lupinen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 
bis 8.00 — 8,40 Mark, blaue 7,10 —8,00— 8,30 Mark. 

Wicken unverändert, pr. 100 Kilogr. 13—13,50— 14,20 Mark. 

Oelſaaten ſehr feſt. 

Schlaglein unverändert. | 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 26 — 25 — 22 


gelbe 720° 


Winterraps 23 — 22 25 21 25 
Winterrübſen 22 50 21 50 20 50 
Sommerrübſen +» 23 — 22 — 20 50 
Leindotter 22 — 21 50 20 75 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50 — 6,70. „ fre 
91 G I 2 „ v ilogt Marl freud | 
einkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Markl. 
Kleeſamen mehr Kaufluft, rotber gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 39H 
8 Mark, — weißer preishaltend, 44—53—62—74 Mark, hochfeine 
e if 7 
Tannenklee rubig, pr. 50 Kilogr. 42—50—60 Mark. f 
Thymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22— 25 Mark. 
Mehl odne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—31,50 Mah 
Roggen fein 2.50 —27,50 Mark, Haus backen 25,50—26,50 Mark, Roggen“ 
Futtermehl 10,70—11,60 Mark, Weizenkleie 10—10,50 Mark. 


Heu 2,50—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 19,00 —22,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd 


Sternwarte zu Breslau. 
Februar 16., 17. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Sale n . e eee een eee 
Luftdruck bei Oe (mm) 748,7 747,0 746.0 
Sn 75 u 3,8 3,5 2,9 
Dunſtſättigung (pCt.). 73 92 89 
Ba e eee. SD. 2. SD. 2. 
Weiter . GE RE beiter. beiter. zieml. beitet. 
2 1 
Telegraphiſche Depeſchen. 
0 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 16. Febr. Meldungen der „Polit. Correſp.“ Aus Kol 


ſtantinopel: Die unter dem Vorſitze des Miniſters des Auswärtige 
Savas Paſcha, aus höheren türkiſchen Offizieren gebildete Commſ 
fion hat einen Gebietsaustauſch für die Belaſſung Guſinje's bei 

Türkei beſchloſſen, welcher nach Anſicht der Commiſſion Montenegte 
zufrieden ſtellen könnte. — Aus Sofia: Oeſterreich⸗Ungarn und 

land haben der bulgariſchen Regierung die Einſetzung einer türlich 
bulgariſchen Commiſſton zur Regelung der Frage wegen der Repa⸗ 
triirung der mo hamedaniſchen Flüchtlinge vorgeſchlagen. — Aus Bel⸗ 
grad: Die Nachricht von der angeblichen Ertheilung der Conceſſion 
zum Bau der ſerbiſchen Bahnen an den ruſſiſchen Bauunternehmer 
Baranoff entbehrt der Begründung. 

Wien, 17. Febr. Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
die Ernennung des Statthalters Conrad zum Cultus⸗ und Unterrt 187 
miniſter und des Sectionschefs Kriegsau zum Finanzminiſter. i 
bisherigen Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter und Leiter des Sul 
miniſteriums Stremayr ſpricht der Kaiſer die volle Anerkennung für 
ſeine bewährte patriotiſche Hingebung aus. 

Paris, 16. Febr. Der Senat nahm das Geſetz über die Zu; 
ſammenſetzung des oberen Unterrichtsrathes in zweiter Leſung alle 
Freyeinet veröffentlicht demnächſt ein neuez Gelbbuch, enthaltend 0 
auf die griechiſch⸗türkiſche Grenzregultrungsfrage und auf die Frage 
wegen Emanelpation der Juden in Rumänien bezüglichen Schriſitück, 

London, 16. Febr., Nachts. Unterhaus. Anläßlich des Antrag 
auf Eintritt in die Speclaldebatte der iriſchen Nothſtandsbill erneut 
Synan das Amendement, die erforderlichen Mittel nicht dem Kirchen 
fonds, ſondern dem Reichsſchatz zu entnehmen. Im Laufe der 
batte kündigte die Regierung an, fie beabsichtige, den Vorſchußfond 
von 500,000 auf 750,000 Pfd. Sterl. zu erhöhen. Das Ame 
ment Synan's wurde mit 126 gegen 34 Stimmen verworfen. Dab 
Haus beginnt die Specialdebatte. 1 

Trieſt, 16. Febr. Der Lloyddampfer „Jupiter“ iſt heute früh 7% une 


mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. — 


Chemische Fabrik „Ceres 
in Natibor, 


empfohlen als reelle und billige Bezugsquelle für 
Superphosphate jeder Art, 
Fleischdüngemehl rar ente“ 


Fray Bentos, 


Knochenmehl, gedämpft u. aufgefloftt, 


Aufträge möglichft zeitig erbeten. 


Tu. rkosch. 
Stadt- Theater. | Specialite. 7 


Dinstag, den 17. Februar. Alk ken } 
Klaft ter Wersen qu 5 175 Druck- Arbeiten jeder A ger 
lea Auf 15 don 0 rauerſpiel Einladungen Menu Tanzorduu 6 
Mufit nl * 1 MORle, Gravour-Arbeit.(Biegum Sub, 

Hur en- Burger Diplome, Mare 1 
our 1800 
— Album v. Breslal. 

2¹ Ansichten in Aare, Di. 

Cabinet-Ausgabe in eleg. Etul "od 

Bei Eins. d. f. 801 franco Les ia. 

Artiſt. Inf. M. Spiegel, Sr 

Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. De 

Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


